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9ss varadies der Bürger.
Wie ..g«ls«M " die GrMapiialMen nach
SswjslriWaud eturadei. . .
Man könnte meinen , der blitzblanke

Laden Unter den Linden in Berlin,
über dem in riesigen Lettern „Jntou-
rist " zu lesen ist, sei eine neue Aus¬
geburt kapitalistischer Verschwendungs¬
sucht. Weit gefehlt — es ist das neue
Reisebüro der Sowjetunion.

Brief aus Berlin.
Kein Land der Welt und sei es noch so klein

und häßlich , weist den reichen Ausländer zu¬
rück, der sein Geld loswerden will ; jeder Staat
erstrebt Fremdenverkehr und begrüßt freudig
den reiselustigen Deutschen wie den per Cook
u . Son verfrachteten Durchschnittsyankee , den
vergnügungssüchtigen Lord wie den sechs¬
zylindrigen Dollarmillionär . Aber das neue
Rußland als scharfer Konkurrentaufdem
Fremdenverkehrsmarkt — das ist doch
immerhin eine Ueberraschung . Dieses notlei¬
dende Land mit seinem fanatischen Hatz gegen
Luxus und Kapitalismus , das nur den einen
Wunsch zu haben scheint, die ganze Welt nach
seinem revolutionären Muster umzugestalten,
bemüht sich mit einem Male liebevoll um jene
oberen Schichten aller Länder , die von ihrer
Vergnügungssucht von Kalifornien zur Riviera,
von Kairo nach Paris gehetzt werden ! es bittet
und wirbt höflich um einen kleinen Abstecher
nach Leningrad oder Moskau , nach der Krim
oder dem Kaukasus.

Das , große Portemonnaie regiert!
Aus den aufliegenden Prospekten ersieht man

sofort , datz die Sowjetunion absolut kein In¬
teresse daran hat , ihren angeblichen Schützlingen
in aller Welt , den besitzlosen Bevölkerungsschich¬
ten , eine billige Gelegenheit zur Besichtigung
des Landes kommunistischer Sehnsucht zu bieten.
Im Gegenteil , die Preise der Gesell¬
schaftsfahrten  nach der Union sind
recht gesalzen  und nur auf zahlungs¬
kräftige Geldbeutel zugeschnitten , obwohl man
vorsichtigerweise die Reiselustigen ins Land des
^klassenlosen Arbeitsstaates " in drei verschiedene
Preiskategorien einteilt , die von vornherein die
sozialen Unterschiede scharf markieren.

In der untersten Kategorie (einfache beschei¬
dene Bedienung und Verpflegung ) kostete ein
siebentägiger Aufenthalt in Moskau 55 Dollar
(230 Mark ) , ungerechnet die Reise ; eine zwölf¬
tägige Tour Moskau —Leningrad in der mitt¬
leren Kategorie kostete 155 Dollar (650 Mark ) ;
und eine dreitzigtägige Reise Leningrad —Tiflis
-Votum —Kiew kostet „mit erstklassiger , allen
Komfort bietender Verpflegung und Bedienung"
720 Dollar (3024 Mark ) . Das sind schon „Extra¬
touren ", die sich nur bestfundierte Großkapita¬
listen leisten können.

Zarendenkmäler stark gefragt.
„Unsere Bahnen , Hotels , Theater und Klubs

sind vorzüglich geheizt . Wir zeigen Ihnen unsere
Städte im Auto . Kleiden Sie sich warm , und
Sie werden sagen : eine Reise in die UdSSR,
im Winter ist nicht nur interessant , sondern
auch schön!" so verspricht es ein Prospekt . Eine
besondere Aufstellung berichtet von den Hotel¬
neubauten in Rußland , für die die „Jntourist ",
Staatliche Aktiengesellschaft , insgesamt 20,3
Millionen Rubel ausgegeben hat ; eins davon
in Leningrad („alle Zimmer mit fließendem
warmem und kaltem Wasser , Baderäumen , Du¬
schen und Telefonen " ) kostete allein 1,7 Mil¬
lionen Rubel.

Non den architektorischen und künstlerischen
Genüssen , die den Rußland -Wanderer erwarten,
sind merkwürdigerweise besonders Kirchen,
Klöster , Zarendenkmäler,  dr « berüch¬
tigte Peter -Paul -Festung und die — Börse in
Leningrad hervorgehoben.

Dienst am Bourgeois -Kunden!
Am interessantesten und aufschlußreichsten

ist jedoch der ProspKt „Jagdreisen ". Für 25
Dollar (105 Mark ) pro Tag kann man in den
Wäldern der Sowjetunion Bären , Wolfe , Fuchse,
Elche , Eber usw . nach Herzenslust schießen; Waf¬
fen und Felle dürfen zollfrei ein - und ausgefuhrt
werden . „Es wird garantiert ", verspricht „ ẑn-
tourist ", „daß jeder Teilnehmer einen Baren
oder Elch erlegt !" Für Tigerjagden gibt es
auf Wunsch Spezialauskünfte : kombinierte Jag¬
den auf Bären , Elche und anderes Großwild
sowie besondere Ansprüche müssen möglichst zei¬
tig angemeldet werden , „damit der Erfolg der
Jagdexpedition gesichert ist". Das ist „Dienst
am Kunden " in der Vollendung ! Die freund¬
lichen Sowjets führen dem fremden „Burschm
jedes gewünschte Raubtier schutzfertig vor dl«

Flinte und zwischen den Zeilen  ihrer
Prospekte merkt man das feierliche Versprechen,
sogar die Einfuhr antibolschewistischer Weltan¬
schauung durch ausländische Jäger gnädig zu
übersehen — wenn nur der miteingeführte
Geldbeutel dick genug ist . . .

Marinearsenal in Flammen.
Im Marinearsenal Toulon  brach in der

Nacht zum Montag ein schweres Feuer aus , das
in kurzer Zeit ein großes Atelier zur Herstellung
von Torpedos zerstörte Obwohl in größter
Eile sämtliche Feuerwehrmannschaften aus der
Umgebung alarmiert wurden und auch die Be¬
satzungen der im Hafen von Toulon liegenden
Kriegsschiffe an den Löscharveiten teilnahmen.
brannte die 4V Meter lange Torvedowerk-
statt  vollständig nieder . Der Material¬
schaden  ist sehr groß ; die Entstehungsursache
des Feuers ist unbekannt.

Kamps zwischen Polizei und Hafenarbeitern.
<Paris,  17 . Februar . Radio dien  st.)

In Le Ha v r e kam es gestern zu einer folgen¬
schweren Auseinandersetzung  zwischen
der Polizei  und streikenden Hafenarbei¬
tern.  Als die Streikenden streikbrecherische
Arbeitskollegen hindern wollten , zwei Schisse zu
betreten , griss die Polizei ein . Es kam zu einem
Kampf , bei dem fünf Personen schwer und fünf¬
zehn leicht verletzt wurden.

Ausgehobene Falschmünzerwerkstatt.
Die Landeskriminalstelle Dortmund hob in

Sündern  bei Arnsberg eine große , mit den
modernsten Hilfsmitteln ausgestattete Falsch-
münzerwerkstätte aus . Vier Personen konnten
festgenommen werden . Die Beamten fanden
zahlreiche falsche Fünfmark  stücke vor
die beschlagnahmt wurden.

Die AararMe.
Das Reichskabinett wird sich heute nachmit¬

tag mit neuen Zollvorschlägen  des
Reichsernährungsministers Schiele befassen.
Schiele plant vor allem die Einführung glei-
tenderZöllefür  Bich und Fleisch sowie für
Holz . Erhöht werden sollen u. a. auch die Zölle
für HL lsenfrüchte.  Weiter sollen für die
Rationalisierung  der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften fünf Millionen
bereitgejtellt werden.

Der heute vormittag neugewählte Präsident
des Oldenburger Landtages , der Rüstringer
Gewerkschaftsführer Emil Zimmer-

m a n n.

Mussolini finanziert di« Heimwehr.
(Berlin,  17 . Februar . Rad io dienst .)

Wie die „Vossische Zeitung " aus Innsbruck mel¬
det , hat Mussolini  der österreichischen Heim¬
wehr im Jahre 1928 allein 2,8 Millionen Lire
zur Verfügung gestellt.  Das Geld
wurde seinerzeit über Budapest an den Attachee
der ungarischen Eesandschaft in Wien und dort
von Pabft in Empfang genommen.

MarinewerftiftTen-enzbetriev
Vesdalb ist die Entlastung des Natwnal-
ssrtuWe« Vuenstug berechtigt, sagt das
Laudesarbeiisgertcht in SsnavrSitk. jedoch
erttSrt es das Urteil ais revistonSMig.

(Osnabrück,  17 . Februar . Eigen¬
meldung .) Vor dem Landesarbeits¬
gericht  Osnabrück wurde gestern der Beru-
sungsprozeß der Marinewerft  Wilhelms¬
haven gegen den nationalsozialistischen Heizer
und Vürgervorsteher Duensing  zu Ende
geführt . Die Marinewerft focht bekanntlich das
Urteil des Arbeitsgerichts Wilhelmshaven an,
in dem gesagt wurde , daß die Nationalsozialisti¬
sche Deutsche Arbeiterpartei eine legale Partei
sei und daß daher die Entlassung des D. aus
dem Betriebe der Marinewerft wegen seiner
politischen Betätigung zu unrecht erfolgt sei.
Dem nationalsozialistischen Kläger waren seiner¬
zeit 1885 RM . Entschädigung zugesprochen wor¬
den, und zwar unter Hinweis auf den Artikel
118 der Reichsverfassung , nach dem jeder Deut¬
sche das Recht zur freien Meinungsäußerung
hat . Durch ihren Rechtsvertreter ließ die
Werft ausführen , daß die Reichsversassung kein
unmittelbar anwendbares Recht darstelle . Sie
fei nur ein Programm für die spätere Gesetz¬
gebung . Wenn durch den Artikel 118 der
Reichsversassung dem Staate die Möglichkeit
einer disziplinarischen Strafe genommen würde,
so käme man zu ganz unhaltbaren Zuständen.
Dann müsse beispielsweise auch eine Kirche
einen Pfarrer weiter beschäftigen , der Atheist
sei. Der Artikel 118 gestatte die freie politi¬
sche Betätigung nicht schlechthin, sondern nur
im Rahmen der allgemeinen Gesetz¬
gebung.  Schon aus den Grundsätzen von
Treu und Glauben ergebe sich, daß dem Staat

nicht zugemutet werden könne, jemand zu be¬
schäftigen , der ihn offen angreise . Der Ein¬
spruch des Klägers beruhe auf 8 84 des Vetriebs-
rätegesetzes , der die Anrufung des Betriebs¬
rates ermögliche , wenn begründeter Verdacht
bestehe, daß die Kündigung wegen politischer
Betätigung erfolgt sei. Bei derartigen Ten¬
denz-Betrieben wie die Reichsmarinewerft
müssen gewisse Beschränkungen gelten . Nach
8 87 des Vetriebsrätegesetzes seien Tendenz¬
betriebe derartige Betriebe , die
politischen und militärischen  Zwecken
dienen . Der 8 85 besage ausdrücklich , daß das
Recht des Einspruchs bei derartigen Betrieben
nicht gelte . Die Marinewerft sei zweifellos ein
militärischer Betrieb und die im Artikel 118
zugeficherte freie politische Meinungsäußerung
finde hier im Rahmen der vorhandenen allge¬
meinen gesetzlichen Bestimmungen ihre klar aus-
gedrückte Einschränkung.

Das Landesarbeitsgericht entschied dahin,
daß das Urteil erster Instanz ab ge¬
ändert  und der Kläger abgewiesen werden
müsse. In der Begründung seiner Entscheidung
schließt sich das Gericht im wesentlichen der von
dem Rechtsvertreter der Neichsmarinewerft ver¬
tretenen Aussassung an , in dem es hervorhebt,
die Marinewerft Wilhelmshaven habe unbe¬
dingt den Charakter eines Tendenzbetriebes,
denn sie stelle einen Teil der Exekutivgewalt
des Staates dar . Das Urteil wurde wegen
seiner grundsätzlichen Bedeutung revisionsfähig
erklärt.

LinkSwalition in Spanien.
Ausschließlich Volililer der Sudersten mon¬
archistischen Linien?

(Madrid,  17 . Februar . R a di o di e n st.)
Sanchez Euerra  hat gestern die im Gefäng¬
nis sitzenden republikanischen und sozialistischen
Führer befragt , ob sie bereit seien, an der Bil¬
dung einer Regierung teilzunehmen . Seine
Vorschläge  wurden mit dem Hinweis ab¬
gelehnt,  daß sich Republikaner sowohl wie I
Sozialisten erst dann bereitfinden könnten,
wenn der König das Land verlassen
habe.  Es dürste nunmehr eine neue Regie¬

rung ausschließlich von Politikern der äußer¬
sten monarchistischen Linken gebildet werden.

(Meldung aus London .) Die Köni¬
gin von Spanien,  die seit einigen Tagen
bei ihrer erkrankten Mutter weilte , ist am Mon¬
tag -Mittag nach Lladrid abgereist.  Das
englische Königspaar gab ihr das Geleite zum
Bahnhof.

Mesenschiebung Londoner Industrieführer.
Zwölf leitende Beamte einer Gesellschaft verhaftet.

(London,  17 . Februar . Radiodien  st.)
In Glasgow  wurde, , gestern zwölf lei¬
tende Beamte  einer größeren Gesellschaft
verhaftet,  die sich in Liquidation befindet.
Den Verhafteten wird vorgeworfen , daß sie für
ihre eigenen Zwecke die Summe von 438 888
Pfund Sterling verwendet haben , die von der
Oeffentlichkeit für Aktien gezeichnet worden
waren . Unter den Beschuldigten befinden sich
sehr bekannte Jndustriesührer.

Ein „tüchtiger" Bankdirektor.
Der seit einigen Wochen flüchtige Direktor

der Danat -Bank -Filiale in Lübeck,Travemünde,

Klitz , hat sich jetzt der Polizei gestellt,
Klitz war seinerzeit unter Zurücklassung von
Schulden in Höhe von 150 000 RM . flüchtig ge¬
worden und wurde steckbrieflich verfolgt.

Eine Räuber -GmbH.
In Duisburg  wurde eine aus sieben Per¬

sonen bestehende Räuberbande festgenommen,
deren Spezialität vor allem das Stehlen des
Kupserdrahts von Licht- und Signalleitungen
bildete . Die Räuber haben im Verlaus ihrer
Beutezüge in der Gegend zwischen Aachen und
Dortmund für viele tausend Reichsmark Kup¬
ferdraht „ab montiert ".

Brandenburger Ehepaar unter Mordverdacht
Der Raubmord in Brandenburg vor der Aufklärung?

Die polizeilichen Ermittlungen über das
schwere Verbrechen , das in Brandenburg
an der Havel verübt wurde , wo der Schuh-
machermeister Paul Eckert von unbekannten
Tätern ermordet  worden ist, haben zu der
vorläufigen Fe st nähme eines Branden¬
burger Ehepaares,  des Schuhmachers
Johann Krüger und seiner Frau , geführt . Sie
bestreiten , an der Tat beteiligt gewesen zu sein.

Schuhmachermeister Eckert wurde am Sonn¬
abend abend gegen 10 Uhr von Hausbewohnern
in seiner Werkstatt auf dem Fußboden mit ein¬
geschlagenem Schädel und durchschnittener Kehle
tot aufgefunden.

Der Brandenburger Kriminalkommissar

Poggenklas und seine Beamten fanden ein
Wandschränkchen , in dem Eckert sein Geld auf-
zrbewahren pflegte , offen und leer , obwohl der
Schuhmacher am Sonnabend nachmittag noch
von Kunden Geld erhalten hatte . Die Polizei
ermittelte weiter , daß Eckert Ende März ver¬
gangenen Jahres von seinem Sparguthaben
1430 RM . abgehoben hatte . Von diesem Betrag
lieh er dem Schuhmacher Krüger 550 RM . Als
Sicherheit für das Darlehen übereignete Krü¬
ger dem Eckert Möbelstücke und Handwerks-
maschinen . Wegen der Herausgabe dieser
Sachen ist es zwischen Eckert und dem Ehepaar
Krüger in der letzten Zeit wiederholt zu
Zwistigkeiten gekommen.



Eröffnung
d«iOldenburger Landtags.

Iimmrcmann als Vrüsident wiedeegewShit. - Ke-
glerung erUSrt. drei Minister seien in der jetzigen
geil notwendig. Die SringiiAleit im Antrag
Dannemann von diesem ruriMgezogen. - Heue Eiat-

miiiel gegen die Feldmausplage?
LI. Der Landtag trat heute mittag 11.18

Uhr zu seiner ersten Sitzung zusammen. An¬
wesend waren 47 Abgeordnete von 48. Es fehlte
der Zentrumsabgeordnete Rohr aus Birkenfeld.
Anwesend sind auch die drei Minister . Die
Tribünen sind überfüllt . Nach Verlesung der
Anwesenheitsliste wird zur Präsidentenwahl ge¬
schritten. Abg. Frerichs (Soz .) schlägt den bis¬
herigen Präsidenten Zimmermann vor. Es er¬
folgt Wahl durch Zettel . Ergebnis : Abgegeben
sind 47 Stimmen . Aus Zimmermann entfallen
30, 17 Zettel sind unbeschrieben. Zimmer¬
mann ist somit gewählt.  Zum ersten
Vizepräsidenten wird Abg. Schröder (Landes¬
block) gewählt . Aus diesen fielen 38 Stimmen,
10 Zettel waren unbeschrieben. Zweiter Vize¬
präsident wurde Meyer -Holte (Zentrum ) , für
Len 3b Stimmen abgegeben wurden , 10 Zettel
waren unbeschrieben. Die bisherigen Schrift¬
führer wurden aus Vorschlag von Frerichs
wiedergewählt : Vroschko (Soz .), Rohr (Zentr .)
und Wiechmann (Landesblock) . Die Ausschüsse
wurden in der bisherigen Zusammensetzung
wiedergewählt.

Gelegentlich der Wahl des Ministerpräsiden¬
ten war die Frage aufgetaucht , ob für den Frei¬
staat Oldenburg statt drei nicht ein Minister
«genügen würde . Die Regierung gibt darauf
folgende Antwort : Die Frage ist geprüft wor¬
den. Sollte ihr stattgegeben werden , so würde
dies eine Aenderung der Verfassung voraus-
fetzen. Die Aufgaben der Regierung sind sehr
umfangreiche . Bei einem  Minister wurde
eine allgemeine Aufteilung erfolgen müssen, es
würden verschiedene Ressorts mit Ministerial¬
direktoren an der Spitze gebildet werden
müssen. Diese beiden Ministerialdirektoren
mutzten eine Selbständigkeit und eine Ver¬
gütung erhalten , bei der es nur sehr unwesent¬
liche finanzielle Einsparungen ergeben würde.
In der Jetztzeit mit ihren plötzlichen politischen
Entscheidungen würde sich eine solche Neurege¬
lung als nicht günstig auswirken . Die heutigen
Verhältnisse erfordern einen eigenen Minister
der Finanzen . Die Regierung hält also eine
Neuregelung zurzeit nicht als tragbar . (Der
Ausschuß wird sich später mit der Angelegenheit
beschäftigen, dort wird auch die Regierung noch
entsprechende Erklärungen zu ihrer heutigen

"Amwort geben.)
folgt die Behandlung des , durcĥ usis be¬

reits mitgeteilten driMlichen Antrages Dänne-
mann . Der Abg. Dannemann erklärt hierzu,
daß nach seinen neuesten Informationen die
Dringlichkeit nicht mehr in Frage komme. Er
üeaniragt selbst, die Dringlichkeit abzusetzen und
feinen Antrag dem Ausschuß zu überweisen , wo
er umfangreich behandelt werden soll. Das ge¬
schieht unter Zustimmung der Regierung , sie
erklärt , daß sie auch schon das Ihre in dieser
Frage vorbereitet habe . Dannemann stellt dann
noch folgenden Antrag : „Zur Bekämpfung der
Feldmaus -Plage sollen möglichst 80 000 RM.
eingesetzt werden ." Auch dieser Antrag wird
dem Ausschuß überwiesen.

Voranschlag Leo Laa-es-
letlS Sldenvnrg We ItzSl.

Wir erfahren über den Voranschlag des
Landesteils Oldenburg für das Jahr 1031 von
zuständiger Seite Folgendes:

Der ordentliche Voranschlag  schließt
in Einnahmen mit 22 664 000 RM . und in Aus¬
gaben mit 22 693 000 RM . ab. Der Fehlbetrag
beläuft sich somit im ordentlichen Haushalt auf
29 000 RM . Der außerordentliche Vor¬
anschlag  läuft in Einnahmen mit 1 112 500
RM . und in Ausgaben mit 1319 000 RM . ab.
Der Fehlbetrag beträgt somit im außerordent¬
lichen Haushalt rund 207 000 RM . An neuen
Anleihen werden im außerordentlichen Haushalt
S97 000 RM . angefovdert . Als Abtrag der
Schuldenlast sind im ordentlichen Haushalt dem¬
gegenüber 1000 000 RM . wieder , wie im Vor¬
jahre , eingestellt , sodaßdie Schuldenlast
«des Landesteils Oldenburg auch im
Jahre 1931 eine Erhöhung nicht er¬
fährt.

Der Voranschlag des Jahres 1931 steht unter
dem Zeichen erheblicher Minderüberweisungen
an Reichssteuern . Der Gesamtausfall  des
Jahres 1931 an Ueberweisungs steuern
(ohne Kraftfahrzeugsteuer ) beträgt 1088 900
Reichsmark allein für den Landesteil Olden¬
burg (also ohne die Landesteile Lübeck und Btr-
kenfeld und ohne den Gewinnanteil ) .

Dieser große Ausfall wird verursacht einmal
durch die schlechte Wirtschaftslage und ferner
durch die für Oldenburg ungünstige Aenderung
des Reichssinanzausgleichsgesetzes . Die ungün¬
stig« Aenderung des ReiHsfinanzausgleichs-
gesetzes besteht in der Beschränkung des Ergän-
zungsanteils (K 88) , in der anderweitigen Um¬
satzsteuerverteilung und in der Zurückbehaltung
von 100 Millionen RM . Länderanteile seitens
des Reichs. Die genannten Minderüber-
-weisungen verringern sichum die sechs-
prozentige Gehaltskürzung,  die für
den Landesteil Oldenburg eine Ausgabenherab¬
setzung von etwa 62S 006 RM . verursacht, so daß
die Minderüberweisungen Lurch diesen Ausgleich
auf etwa 460 000 RM . zurückgehen.

Ein weiterer Ausgleich ist gegeben durch die
Sonderausschüttung von SO Mil¬
lionen  RM . durch «das Reich, durch die rund
100 OOO RM . für den Staat vereinnahmt wer¬

den können; schließlich werden durch die Gehalts¬
kürzung für die Zeit vom 1. Februar bis
1. April 1931, die für 1931 zu verrechnen ist,
für 1931 weitere 100 000 RM . eingespart , jo daß
das Weniger für 1931 gegenüber 1929 ( 1W0)
sich ans etwa 269 000 RM . beläuft.

Zu berücksichtigenist aber, daß das Jahr 1930
voranschlagsgemäß mit einem Fehlbetrag von
559 000 RM . abschließt. Dazu vergrößert sich
der Einnahmeausfall des Voranschlages 1931
gegenüber dem Voranschlag 1930 um rund
100 000 RM . Die Penstonslast usw. steigerte
sich gegenüber 1930 um weitere 100 000 RM.
Außerdem mutzte das Jahr 1931 aus dem Jahr
1929 einen Fehlbetrag in Höhe von 194 000 RM.
übernehmen.

Dagegen waren Mehreinnahmen  in
der Zentralkasie . insbesondere eine wesentliche
Erhöhung der Lotterie -Einnahmen , zu buchen.
Anch wirkt sich die im Laufe «des Jahres 1930
erfolgte Schulgelderhöhung für 1931 in vollem
Umfange aus.

An Minderausgaben  war vor allem
eine ganz erhebliche Herabsetzung des Beitrages
zur Zentralkasse möglich (200 900 RM .) . An¬
dererseits ließ es sich nicht vermeiden , auch die
Ausgaben herabzusetzen, wo es möglich war.
Hiervon brauchte erfreulicherweise nur ein be¬
scheidener Gebrauch gemacht werden. Im we¬
sentlichen ist bei den Kultivierungsbeihilfen
lediglich ein Betrag von 30 000 RM gestrichen,
wofür aber im Voranschlag des Siedlungsamtes
ein vollständiger Ausgleich geschaffen wird.

Ferner mußte leider im Abschnitt „So¬
zi  a l o F ü r s o r g e" ein Betrag von 1Z 000 RM.
bei der Landeswohlfahrtspflege abgestrichen
werden.  Mit diesem Betrag wurde im Jahre
1930 die Beseitigung der Alkoven gefördert.
Diese Aufgabe ein Jahr ruhen zu lassen, wird
bei der großen finanziellen Not . die überall
herrscht, wohl verantwortet werden können.

Das Ergebnis des Voranschlages ist erfreu¬
lich. Das Gesamtbild zeigt , daß die oldenbur-
gischen Staatsfinanzen in diesen schweren Zei¬
ten gesund erhalten sind.

Der Leipziger Kommunistenprozetz.
(Meldung aus Leipzig .) Vor dem

4. Strafsenat des Reichsgerichts begann am
Montag ein Prozeß gegen 31 Mitglieder
der Kommunistischen Partei , die sämtlich des
Hochverrats beschuldigt sind. Die Angeklagten
haben im vergangenen Jahre aus einem Ge¬
bäude der Militär -Lagerverwaltung in Leipzig-
Gohlis 214 Gewehre , ein schweres Maschinen¬
gewehr und 30 leichte Maschinengewehre ge¬
stohlen. Die Gewehre wurden im Bezirk Leipzig-
Leutsch verstecktund vergraben . Die Angeklagten
stehen im Alter zwischen 25 und 48 Jahren.
Ihre Verteidigung wird von nicht weniger als
fünf Rechtsanwälten geführt.

Die Verteidigung machte gleich nach Eröff¬
nung der Verhandlungen einen Vorstoß
gegen den Vorsitzenden,  Reichsgerichts¬
rat Dr. Schmitz, der sich in dem Polizeikosten¬
streit zwischen dem Reich und dem Land Thü¬
ringen in einer Weise geäußert habe , die sie
Vermutung nahelege , daß er mit den National¬
sozialisten sympathisiere . Reichsgerichtsrat Dr.
Schmitz erklärte , daß er sich nicht für befangen
halte . Das Gericht verwarf daraufhin den An¬
trag auf Ablehnung des Vorsitzenden. Dann
wurde mt der Vernehmung der sämtlich aus
der Haft vor geführten Angeklag¬
ten  begonnen.

Reichsbanneraufmarfch in Berlin
am 22. Februar.

(Berlin,  17 . Februar . Radiod teilst .)
Anläßlich der Bundesgründungsfeier
des Reichsbanners am 22. d. M . ist es der Ber¬
liner Leitung des Bundes gelungen , mit dem
Polizeipräsidenten Vereinbarungen zu treffen,
nach denen das Berliner Reichsbanner
in geschloffenen Zügen zum Lustgarten marschie¬
re» darf . Bei der am Freitag bereits statt¬
findenden Feier im Sportpalast wird Kultus¬
minister Dr. Gri m m e die Festansprache halten.

Kinohauffe.
Das Handelsdepartement der Vereinigten

Staaten von Amerika hat eine Statistik der
Filmtheater sämtlicher Länder
fertiggestellt . Danach gibt es insgesamt 62 365
Lichtspieltheater , wovon 22 731 auf USA . und
4984 auf Latein -Amerika entfallen . Die Zahl
der europäischen Filmtheater wird mit 28 454
gegenüber 27 379 im Vorjahre angegeben.

Artistenlos.
In einem Restaurant in der Friedrichshage¬

ner Straße in Berlin  stürzte der Artist A r -
delty  bei einer Varieteedarbietung aus fünf
Meter Höhe ab. Man brachte den Unglücklichen
in ein Krankenhaus , wo er kurze Zeit darauf
verstarb.  Der Unfall ist darauf zurückzufüh-
ren, daß Ardelty bei einem Luftakt ein Seil
nicht richtig faßte.

Trinkgelage mit Revolverfchüffen.
In einem Helfingforser Restaurant

kam es anläßlich eines wüsten Trinkgelages
einer Gesellschaft zu erheblichen Differenzen zwi¬
schen den Zechkumpanen, in deren Verlauf einer
der Teilnehmer einen Browning zog und auf
die übrigen Gäste mehrere Schüsse abgab . Das
Revolverfeuer hatte entsetzliche Folgen . Zwei
Personen  wurden aus der Stelle getötet,
während drei weitere schwer verletzt
wurden . Der gemeingefährliche Schütze stellte
sich der Polizei.

Eine halbe Million für ein zu heißes Sab.
Gin wirklich »abgebrühter " Filmstar.

Aus Neuyork  wird gemeldet : Die Scha¬
denersatzklage der früheren Filwschausprelerin
Juanita Hansen, die vor einiger Zeit vor
einem Neuyorker Gericht erhoben worden war
und die damals großes Aufsehen erregt hatte,
ist fetzt entschieden worden.

Jnanita Hanse» wurde vom Gericht eine
Schadenersatzsumme von 100 000 Dollar zuge-
sprochen. weil sie bei der Benutzung der
Dusche eines Hotelzimmers schwere Brand¬

verletzungen erlitten hatte.
Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt,
daß für diese Verwundung der Filmschau¬
spielerin das betreffende Hotelunternehmen voll
und ganz haftbar gemacht werden müßte.

Denn Juaniti Hansen hatte einen Wasser¬
hahn. der die Bezeichnung „kalt" trug , auf¬
gedreht und war mit einer Sprühwelle

siedenden Wassers Lbergossen worden.
Es wurde ermittelt , daß die Aufschrift der
Warmwasser - und Kaltwasserhähne verwechselt
worden war , so daß die Direktion des Hotels
für den angerichteten Schaden aufkommen mnß.

Lotteriegewinne.
(Nachmittagsziehung vom 14. Februar .)

2 Gewinne zu 50 000 RM .: 144 806
8 Gewinne zu 10 000 RM . : 182 389 157 243

298 387 317 419
8 Gewinne zu 5000 RM . : 69 277 389 511

355 60t 398 755
10 Gewinne zu 3000 NM . : 311 10 803 85 078

87 350 301 498
6V Gewinne zu 2000 RM . : 15 383 20 859

21215 40 113 68144 60 842 69121 94138
198 363 125 385 144125 168 927 208 163 228 528
235 686 274 632 274 401 278 021 296 011 297 713
306148 314461 317 908 327 099 328 991 352 472
355 237 370 698 381333 397 509

(Vormittagsziehung vom 16 Februar .)
4 Gewinne zu 10 009 RM . : 23 269 236 032
10 Gewinne zu 5000 RM .: 143 592 183 784

198 995 305 438 309 849
20 Gewinne zu 3000 RM . : 1073 109 843

237 413 289 444 296 226 303 719 319 637 366 083
370 672 394 067

52 Gewinne zu 2000 RM . : 15 510 24 843
27 232 30 065 47128 50 728 65 716 95 269
114196 117 836 173 800 174 315 214 018 223 399
244 605 279 629 398 701 330 884 339 359 341 406
362186 367 982 371297 389 466 383 380 395 428

Das Erbe des Kapitäns.
Der englische Kapitän Robinson,  der am

20. Februar 1930 gestorben ist. hatte testamen¬
tarisch bestimmt, daß sein Vermögen in Höhe
von 7000 Pfund Sterling der deutschen Regie¬
rung zur Unterstützung von im Weltkrieg ver¬

letzten und verstümmelten deuts che n
Soldaten  zufallen solle. Robinson begrün¬
dete diese Testamentbestimmung damit , daß das
„stegreiche und wohlhabende England " gut in
der Lage sei. für seine im Weltkrieg verstüm¬
melten Soldaten zu sorgen. Bei Deutschland
wäre das nicht der Fall . Die Verwandtschaft
des Kapitäns hatte dieses Testament angefoch-
ten . Nun hat das oberste englische Gericht ent¬
schieden. daß das Testament des Kapitäns Ro¬
binson seine Gültigkeit habe.

Drei Kinder verbrannt.
In der griechischen Stadt Lawala  brannte

ein Restaurant nieder , wobei drei Kinder
des Lolalinhabers ums Leben kamen.
Die Eltern wurden beim Versuch, die Kinder
zu retten , schwer verletzt.

Fünsköpfige Familie vergiftet.
Unter rätselhaften Vergiftungoerscheiimngen

erkrankte am Montag in einem Hause der Adal-
bertftraße in Berlin  ein « aus fünf Köpfen
bestehende Familie . Es gelang , die Erkrankten
mit Sauerstoff ins Leben zurLckznrufen. Die
Aerzt « stehen vor einem Rätsel  und
wissen die plötzliche Erkrankung nicht zu er¬
klären.

Der Aeltestenrat des Reichstages
ist sür Donnerstag vormittag zu einer Sitzung
einberusen worden , in der über den Antrag der
Nationalsozialisten , die durch die Abwesenheit
der Rechtsopposition ersparten Diäten den
Erwerbslosen zur Verfügung zu
stellen,  entschieden werden soll.

Wie der „Stahlhelm"  mitteilt , hat die
Zahl der Unterschriften für sein Volksbegeh¬
ren  zur Auflösung des preußischen Landtages
20 000 gestern bereits weit überschritten.

In dem Prozeß gegen die des Attentats-
versnchs  auf Marschall Pilsudski  ange-
klagten Warschauer sozialistischen Parteifunktio¬
näre wurden am Montag nachmittag drei
Angeklagte zu je einem Jahr Ge¬
fängnis  verurteilt . Die beiden anderen
Angeklagten wurden sreigesprochen.

Auf den Kanarischen Inseln besichtigte heute
der mit dem Fliegerkorps vom Ozeanflug heim¬
kehrende italienische Lustfahrtminister Balbo
Las deutsche Flugschifs „Do. X ". Der Minister
sprach sich lobend über die Maschine aus.

In einer öffentlichen Rede trat der japa¬
nische Finanzminister für die Mil¬
derung  der deutschen Reparationslasten ein.

Der Zweigbetrieb der Vereinigten Stahl¬
werke in Hamborn will 1800 Arbei¬
ter entlassen,  da er durch die Hütte Ruhr-
ort-Meiderich in der Zukunft nicht mehr aus¬
reichend Koks erhält.

»äglrrke L»rÄMung r
WiederhekgesteMe Verbindung.

Bon
OllyBoeheim.

(Nachdruck verboten .)
Er ordnete den Flieder , schob die Teetasssn

zurecht und dachte: Ein Erlebnis ! Ein wirk¬
liches, wundervolles Erlebnis bedeutete diese
Frau für ihn ! Diese Frau — die wie durch Zu¬
fall in sein stilles Haus in der Vorstadt herein¬
geweht war und so anonym blieb , wie sie ge¬
kommen war.

Nun kannte er sie schon mehrere Wochen,
und aus einer flüchtigen Auskunft auf der
Straße war den beiden Menschen verzehrende
Leidenschaft erwachsen. Er liebte die Un¬
bekannte und oft quälte es ihn, daß sie — die
ihm alles gewährte — die Frage verbot , woher
sie kam.

Was verschwieg sie ihm ? War sie — die
kindhafte Junge , etwa verheiratet?

Aber irgendwie reizte ihn die damit ver¬
bundene Unwirklichkeit dieses Liebeserlebnifses.
Außerdem steckte er viel zu tief in der Arbeit,
als daß er Zeit gehabt hätte , ihr nachzuspio-
nisren.

So erwartete er die Geliebte , ohne zu wissen,
woher sie kam und wohin sie ging . Das Tele¬
fon riß ihn aus seinen Betrachtungen.

Sie war am Apparat und sagte etwas hastig,
daß es ihr leider unmöglich sei, heute zu ihm zu
kommen, weil — „Hallo — es klingelt eben an
der Entreetür — einen Moment , ich bin gleich
wieder am Apparat !"

Minuten vergingen — der Dichter stand
nervös , den Hörer am Ohr. —

Wer war der Mann , der zu ihr kam?
Cr körte Stimmen — sie schwollen an und

entfernien sich wieder.
Pause . Offenbar hatte sie ihn und das

Telefongespräch über dem Ankömmling ver¬
gessen. Der Dichter fühlte zum ersten Male
eine Hilflosigkeit . Er wurde wütend.

Lächerlich! Es war ja, als liebte man ein
Phantom , so ungreifbar war sie für ihn, wenn
ie gegangen war ! Bei der nächsten Zusammen¬
kunft würde er st« fragen — so ging das nicht
weiter ! Entweder , oder!

Die Minuten schlichen. Der Dichter zitterte.
Plötzlich näherten sich Schritte — und eine

brutale Männerstimme ertönte neben dem
Apparat.

„Ich frage dich zum letzten Male — hast du
ihn geliebt ?"

Darauf die bekannte, geliebte Stimme , jetzt
tränenumflort : „Ich antworte nicht mehr !"

Wieder entfernten sich die streitenden Stim¬
men vom Telefon , dann hörte der vor Ent-
etzen versteinerte Dichter die schwebende, er-
terbende Stimme der Frau : „Gift — Gift , o
)u mein Herrgott !"

Der Dichter, in tiefster Verzweiflung , gab
Rufzeichen — kein Amt meldete sich, die Ver¬
bindung blieb bestehen, und durch den scheinbar
aus Angst oder Verwirrung nicht eingehängten
Hörer mußte er hilflos wie ein Kind die Kata-
irophe mitanhören — hilflos , weil er — wenn
er einhing — nicht einmal ihre Nummer wußte,
um die Verbindung neu herzustellsn.

: IHM schwindelte ! nsz
Er hörte noch einen herzzerreißenden Schrei

^sterben, 'sterben und dann einen dümpftrn
Fall —

Wie ein Wahnsinniger schrie er in den
Apparat.

Noch eine Pause , die ihm eine Ewigkeit
dünkte, dann kam die verschlafene Stimme des
Telefonfräuleins : „Der Teilnehmer hat an-
gehängt ."

Abgehängt , für immer abgehärmt, schoß es
ihm durch den Kopf , nie mehr würde sie leicht
und zärtlich hereingehuscht kommen - — - —

Seinetwegen mutzte sie sterben! Und er —
Ironie des Schicksals — mußte Zeuge der Kata¬
strophe sein und wußte nicht einmal , wo man
sie begrub!

Am nächsten Tage — nach einer Nacht, die
ihn dem Wahnsinn nahebrachte, stürzte er sich
auf die Zeitungen . Da stand : „In der H-Strahe
ermordete gestern nachmittag der Fabrikant
K. L. seine 23jährige Gattin . Motiv der Tat
Eifersucht ."

Der Dichter ging wie ein Traumwandler in
das Haus der Toten . Gegen ein hohes Trink¬
geld erfuhr er von der verstörten Zofe , wann
die Beerdigung stattfinden würde.

Schmutziges Schneewasser lag auf dem Fried¬
hof. Der Dichter stand wie leblos , als der mit
Blumen reichbeladene Sarg in die Gruft sank.

Ich bin ihr Mörder !.dachte er fiebernd . Nicht
der Gatte , den sie verhaftet haben ! Ich mutz
mich töten ! ,

Außerstande , die Rede des Predigers Mtan-
zuhören, stampfte er durch das Schneewasser.
Ich werde nach Hause gehen und mich erschießen,
beschloß er.

Als ihm das Mädchen zu Hause die Tür
öffnete , sagte es ihm, es sei Besuch für ihn an¬
gekommen. Kein Besuch der Welt , dachte der
Dichter verzweifelt , wird mich von meinem
Vorhaben abbringen!

Da erstarrte er. Auf dem Sofa saß die Frau,
von deren Beerdigung er soeben zu kommen
glaubte.

„Liebster — endlich", sagte sie und streckte
ihm die Hände entgegen.

Jetzt Lin ich komplett irrsinnig geworden,
fühlte der Dichter. Sie strich über sein bleiches
Gesicht, sein wirres Haar , seine brennenden
Augen . „Du bist - ", stammelte er — wäh¬
rend ihm vor Nervosität die Tränen in die
Augen schossen.

„Nein , Liebster, ich Lin einige Tage nicht
gekommen — vorgestern hatte ich eine —"

„Eine furchtbare Szene hattest du", sagte der
Dichter apathisch, „ich glaubte dich tot - "

Die Frau fiel ihm um den Hals . „Du hast
sie gehört ? Ach, richtig, ich vergaß den Hörer
einzuhangen — also sie war gut ?"

„Was war gut ?" stammelte der Dichter, der
sich nun vollends blödsinnig vorkam.

„Na , die Schlußszene aus „Kabale und Liebe"
— ich probierte sie mit meinem Partner zu
Hause nochmals durch —"

„Wieso ?" stammelte der Dichter töricht.
„Ich wollte um meiner selbst willen geliebt

werden ", sagte die bekannte Schauspielerin,
„und hier hast du deine Premierenkarte für
Heute abend — damit du endlich erfährst, wer
ich bin - "
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IadeMMche UmkAa«.
Rüftrngen , 17 Februar

SchMveHsus:
- . . Barer sein dagegen sehr,

Sir Basil Winterton,
der nun bald dem bibli¬
schen Alter zuwandelnde
Lebegreis , hat Liebes¬
und Jugendsünden in
üppigster Fülle hinter
sich. Wie viele , viele
Frauen hat er geliebt!
Das Vaterwerden wurde
ihm wahrhaftig - nicht schwer. Jetzt in seinen
alten Tagen aber möchte er , der Alimenten-
zahler , doch gern einmal sehen, was er in glück¬
licher Stunde so alles in die Welt gesetzt har,
Das ist an Hand einer zuverlässig geführten
Liste schon möglich. Vorweg , wie ist es mit
den drei großen bleibenden Jugenderinnerun¬
gen ? Das müßte man zuerst wissen. Ein An¬
walt sorgt für deren Anmarsch und also kommen
sie : eine angehende Operndiva , eine kesse Wiener
Range und ein Komponist . Die drei kommen
nun freilich nicht mit Kindersehnsucht zum
Väterherzen . Sie sind allzumal Helle und stellen
ihre Ansprüche an Sir Basil . Und der , anfäng¬
lich etwas aufgeregt und spröde , wird lieb und
weich und gütig . So wie es Väter eigentlich
immer auch zu den Kindern „linker Hand " sein
sollten . Doch nichts ist bleibend , und so ziehen
auch die drei bald wieder von dannen , den sich
um sie ehrlich sorgenden Vater allein lassend.
Daß dabei auch einige Tricks unterlaufen , der
Komponist gar nicht mal Basils Sohn war , son¬
dern aus finanziellen Gründen heraus mit in
die Gewerkschaft der vereinigten Kinder linker
Hand hineingeriet , macht nichts.

Mit diesem Lustspiel des Engländers Car-
penter  wird Las Schauspielhaus einen großen
Erfolg haben . Zeigt es doch Witz und Pointen,
köstliche Scherze und ununterbrochenen Humor.
Von Anfang an liegt Stimmung über oen
Szenen ; zu sonnigschmunzelndem oder quietsch¬
vergnügtem Lachen ist also Gelegenheit . Die
Regie und die Hauptrolle , die des Sir Basil
Winterton , hatte Herr Delsan  inne . Er spielte
sie nach der ein wenig aufgeregten nervösen
Seite hin , war aber auch sicher im Aufsetzen
der generösen jovialen Lichter . Die drei „Kin¬
del -Rollen waren der Reihe nach so besetzt: die
angehende Sängerin Frl . Obereigner (erst
scheu-zurückhaltend , dann lebhaft ) , Herr Ke r t
als Komponist (in seiner Art wirkungsvoll ) und
Frl . Attkins  als Wiener Mädel und „Lieb¬
lingsseitensprung " Basils (sprudelnd -lebendig-
frech) . Man konnte mit diesen vier Hauptakteu¬
ren durchaus zufrieden sein . In der Rolle des
Rechtsanwalts begegneten wir Herrn Korn-
giebel  und in der des Arztes Herrn Thier¬
felder.  Beide bekannte zuverlässige Kräfte,
die auch hier ihren Platz ausfüllten . In klei¬
neren Partien waren noch beschäftigt die Herren
Steinert , Grothe und Kahrs und die Damen
Ebert , Orban , Schwörer und Weinert . — Das
Publikum hatte an dem dreiaktigen Lustspiel,
das diese Woche hindurch gegeben wird , seine
Helle Freude.

Die bevorstehende Partei - Generalversamm¬
lung . Die Generalversammlung der Sozial¬
demokratischen Partei findet am Donners¬
tag,  dem 19. Februar , abends 8 Uhr , im
„Werftspeisehaus " statt . Als Tagesordnung ist
vorgesehen : 1. Geschäftsbericht und Neuwahl des
Vorstandes und der Kommissionen : 2. Partei¬
angelegenheiten : 3. Verschiedenes . Zahlreicher
Besuch dieser Versammlung wird erwartet.

Dis LntMlifung
cjsf Doris Ucls.

Roman
von

Hans Morgan.
Schluß . - (Nachdruck verboten .)

Einige Minuten stand er überlegend , dann
stürmte er , den Hellen Lichtkegel vor sich, davon,
^etzt brauchte er keine Rücksicht mehr zu nehmen
- - . das Haus war sowieso alarmiert . Im Gang
begegnete er einige Chinesen , die bei seinem An¬
blick erschrocken, schreiend zuriickwichen. flüchteten
sie erkannten wahrscheinlich den Mann , dessen
Schlage ihnen nicht fremd waren . vom Nach¬
mittag her!

, Lärm umfing ihn auf dem Hof. Ueberall
wimmelte es von huschenden Gestalten . Mo-
memlang verharrte Charly zögernd . Wohin
sollte er sich nun wenden , wo sie suchen?

Da drangen plötzlich vier , fünf Schüsse an
sein Ohr , schnell hintereinander abgefeuert.

Eraff war in Gefahr ! Die Chineien hatten
ihn entdeckt!

Keine Zeit verlieren . Er jagte vorwärts
Ueber den Hof. Schleuderte zwei , drei Chinesen
beiseite , sprang in den Flur des Wohnhauses
Liu -weng -tschangs . . da wieder ein Schuß!

Höchste Eile tat not!
Als er den zweiten Hof betrat , stieß er auf

das erste Hindernis . Sein Kommen war bereits
signalisiert worden . . . ein halbes Dutzend Ge¬
stalten warf sich ihm entgegen . Zu wenig , um
ihn lange aufzuhalten!

Die Lampe verlöschte.
Der Stock trat in Aktion.
Weiler . . weiter . .
Am Eingang zu der Halle ballte sich eine

drängende Masse zusammen.
Da kam er nicht schnell genug durch, um dem

Freunde m helfen.
Qualmende Fackeln ließen ihn ungefähr die

Zah ! der Feinde erkennen.
Vorhin hatte er in der Ahnenhalle noch einen

zweiten Ausgang bemerkt . Auf der anderen

Labt Zahlen spreche«.
Die englische Bibelgesellschaft hat 1930 über

12 Millionen Bibeln verkauft , davon über
3 Millionen in China . Die Bibeln wurden in
630 Sprachen gedruckt ; 1930 kam monatlich eine
neue Sprache dazu , darunter 8 afrikanische.

Vom Zündholztruft . Das Aktienkapital der
Svenska Tändsticks Aktiebolaget soll von 270
Millionen Kronen auf 360 Millionen Kronen
durch Ausgabe von 900 000 neuen L-Aktien zum
Nennwerte von 100 Kronen znr Kurse von 130
Prozent je Aktie erhöht werden.

-i-

Dis „Deutsche Jugendkraft " zählt nach zehn¬
jährigem Bestehen 918 000 Mitglieder , davon
in den Sportabteilungen aktiv 220 000 (u. a.
61 000 Fußballer , 43 000 Turner , 36 000 Leicht¬
athleten , 12 000 Wanderer , 9000 Schwimmer
und Wassersportler ) . 192 Turnhallen und 263
Sportplätze sind in ihrem Besitz. Seit 1926 sind
in der „Reichslehrstätte " in Münster 1600 Mit¬
glieder der „Deutschen Jugendkraft " ausgebildet
worden.

An Binnenwasserstraßen haben Rußland
90 000 Kilometer , USA . 52 000 Kilometer,
Deutschland 12 000 Kilometer (dabei 2250 Kilo¬
meter Kanäle ) , Frankreich 12 000 Kilometer
(dabei 5250 Kilometer Kanäle ) , Holland 4800
Kilometer (dabei 3200 Kilometer Kanäle ) , Bel¬
gien 1700 Kilometer.

347 000 Schweizer leben km Ausland , also
beinahe 10 Prozent der 4 000 000 Einwohner
der Schweiz . Mehr als wohnen in europäi¬
schen Ländern , und zwar in Frankreich 144 000
oder mehr als In Deutschland wohnen
50 000 Schweizer , in Italien 15 000, in England
18 000, in Oesterreich 4900, in Belgien 5700 und
in Spanien 3200. Rußland , Rumänien und
Holland zählen je mehr als tausend Schweizer.
Nord - und Südamerika weisen 83 000 auf , davon
49 009 in den USA ., 15 000 in Argentinien , 8000
in Kanada und 4000 in Brasilien . In Afrika
schätzt man die Zahl der Schweizer auf 7000, in
Asien auf 2400, in Australien auf 1400.

40 Prozent des Bedarfs an Blei und Zinn
wird durch Verarbeitung von Altmetallen ge¬
deckt.

Der Bezug Frankreichs an holländischem
Koks ist von 6,6 Prozent des Eesamtbedarfs im
Jahre 1926 auf beinahe 20 Prozent im Jahre
1929 gestiegen.

Die beispiellose Steigerung der holländischen
Kohlenförderung beträgt rund 600 Prozent seit
1913 (1913 : 1,8 Millionen Tonnen , 1929 : 11,6
Millionen Tonnen ) .

Rund 31 Millionen Tonnen — 38 Prozent
der Förderung an Ruhrkohlen werden auf dem
Wasserwege versandt.

Kreuzer und Linienschiffe ziehen um . Am
Südufer des Großen Hafens sind gegenwärtig
Arbeiten im Gange , die darauf hindeuten , daß
in nicht allzuferner Zeit der früher schon er¬
wähnte teilweise Umzug der großen Reichs¬
marineschiffe vom Nordhafen (Alaska ) nach
diesem Teil des Hafens erfolgt . Nach der gründ¬
lichen Ueberholung der südlichen Anlegebrücke
ist damit zu rechnen , daß für die Zukunft die
Kreuzer und die Linienschiffe zu einem Teil
hier ihren Liegeplatz mit haben werden . Für
die Marine sind verschiedene bestimmte Gründe
für den Umzug in das Gebiet der „Wrihala"
maßgebend gewesen . Eine Rolle werden dabei
auch die besseren Verkehrsverbindungen vom
Großen Hafen (Straßenbahn ) in die Stadt ge¬
spielt haben , die draußen in Alaska völlig fehl¬
ten . Den Städten bzw. der „Wrihala " wird
die Verlegung des Schiffsliegeplatzes eins ge¬
wisse finanzielle Entlastung bringen , da jetzt die
Marine , die Unterhaltung der langen Kais zu
besorgen hat und so eine Milderung der Lasten
aus den „Wrihala "-Verträgen eintritt . Die
Badegäste der Jadestädte dürften Über ein leben¬
digeres Bild der großen Fläche des westlichen
Hasenteiles im Sommer erfreut sein.

Die Vorführung des Filmes „Giftgas ". Dem
Zwecke der Aufklärung dient auch der Film
„Giftga  s ", der gestern abend durch Vermitt¬
lung des SPD .-Bildungsausfchusses im „Werft-
speifehaufe " gezeigt wurde . In eindringlichen
Bildern und getragen von der Kunst erster
Darsteller prägt sich dem Beschauer der frevelnde
Wahnsinn eines Giftgaskrieges ein , sollte er
einmal kommen . Den Erfinder , der aus einem
Giftgase ein Segen spendendes Düngemittel
schuf, schiebt der kapitalistische Konzern beiseite.
Die Fabrikation beginnt , mögen auch Menschen
darauf gehen . Dem ersten Opfer folgen andere
Schutzmaßnahmen ? Wozu ? Will die Beleg¬
schaft nicht mehr arbeiten — draußen stehen
andere . Eine Verzweiflungstat des Erfinders
halb ist es auch ein großes Verdienst um die
Vernichtung nimmt ihren Lauf . Der Tod führt

Seite . Vielleicht war der noch frei ! Er mußte
um die Halle herum und von dort aus herein¬
zukommen versuchen!

Schon stürmte er weiter , ohne sich nm das
Heulen und Schreien hinter sich zu kümmern.

Hier war das Haus zu Ende Aber unmit¬
telbar daran schlossen sich niedrige Hütten , deren
Türen wahrscheinlich auf der Innenseite lagen.

Weiter . . weiter . . .
Da . das letzte Häuschen!

Er raste um die Wand herum , bog in einen
umsäumten Weg ein . . . sah rechts einen dun-
kelWmmernden Teich.

Vor der andern Seite aber flammten . lohten
Fackeln auf Eine Meute Chinesen stürzte dort
heran . . . mußte mit ihm in der Mitte des
Weaes zusammenstoßen!

Voran eine hagere Gestalt , deren Gesicht im
Schein der Fackeln dämonisch , teuflisch aufzuckte.

Jetzt prallten sie zusammen.
Wutheulend warf sich der Chinese auf den

Engländer , feiner Sinne nicht mehr mächtig.
Ein furchtbarer Stoß mit der Linken , die den

Browning hielt , ließ ihn zurücktaumeln . . . er
stolperte , fiel . . ein gellender , entsetzengepeitfch-
ter Schrei durchfKnitt den Lärm.

Der Körper klatschte in den Teich , dessen
algenbsdeckte Fläche sich gurgelnd über ihm
schloß.

Aufbrüllen aus fünfzig Kehlen.
„Liu -weng -tschang ! Liu -weng -tschang !"
Da wußte Charly , daß er den Herrn des

Valastes getroffen hatte , daß über ' hm sich das
Wasser des Teiches schloß

Gelähmt standen die Chinesen . Starrten
alle in eine Richtung.

Zwei , drei lange , furchtbare Rachen tauchten
aus der Tiefe auf . . . die Bewohner dieser
Stätte des Grauens hatten ihre Beute!

Zur Besinnung kamen die Chinesen erst, als
Charly weit vor ihnen war , wenige Meter nur
noch von dem Eingang der Halle entfernt . Und
rasten ihm nach . . getrieben von dem Schreck
und Entsetzen , nicht wissend, ob sie noch länger
gegen diesen Teufel kämpfen oder fliehen sollten.

Charly stieß die Tür auf.

Las Regiment . Der Schluß des Films klingt
aus in der Mahnung : Seid Menschen , blerbt
Menschen ! — Jeder , der den Film gesehen, wirs
sich berufen fühlen , sich dafür einzufetzen , daß
dieser Wahnsinn nicht Wirklichkeit wird . Des¬
halb ist es auch ein großer Perdienst um die
Kultur , daß die Sozialdemokratische Partei die¬
ses Anschauungsmaterial tief in das Volk hin¬
eindringen läßt . Bevor der Film abrollte , sprach
der Vorsitzende des Bildungsausschusses , Genosse
Kraft,  einführende Worte . Entsprechende
Musik begleitete die Bildstreifen ans der weißen
Wand , die somit ein tiefschürfendes Erlebnis
für die zahlreichen Besucher wurden.

Winter in neuer Auflage ? Heute Nacht ist
über unser Gebiet starker Schneefall nieder-
gegangen . Die Schneedecke ist mehrere Zenti¬
meter hoch. Sie wird angesichts der milden
Witterung zum Leidwesen der über diese weiße
Pracht sehr erfreut gewesenen Kinder nicht von
langer Dauer sein. Schon in Len Vormittags¬
stunden gab es in den Straßen viel Nässe und
Matsch.

Heute Frauenoersammlung ! In der heute
im Klubzimmer des Eewerkschaftshauses statt¬
findenden Frauenversammlung der Sozialdemo¬
kratischen Partei wird Genossin Frerichs in
einem Lichtbildervortrag das aktuelle Thema be¬
handeln : „Wie steht der Nationalsozialismus
zur Frauenfrage ?" Da außerdem noch andere
wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen,
ist zahlreiches Erscheinen der Genossinnen er¬
wünscht.

Aus den Vereinen . Uns wird berichtet : Der
Verein der Aquarien - und Terrarienfreunde
Wilhelmshaven -Rüstringen hielt seine dies¬
jährige Hauptversammlung ab . Der erste Vor¬
sitzende erstattete einen Bericht über die Ver¬
einstätigkeit im letzten Jahre . Die monatlichen
Versammlungen fanden im Gartenhaus der
Freilandanlage an der Friedenstraße statt . Die
Teiche , die Voliere , die Blumen -, Strauch - und
Baumpflanzungen waren jedesmal besondere

Uebersah sofort die Lage Sprang mir Rie¬
sensätzen auf das Knäuel zu. Brüllte über das
Toben und Schreien hinweg:

„Eraff ! Ich komme !"
Und schlag so wuchtend , so wütend , so ver¬

nichtend auf die zusammengeballten Chinesen
ein . daß in ihrem Zurückweichen . Zurücktaumeln
sich der Weg öffnete zu Norbert Graff.

Wildes Heulen bellte von dem Hinteren Ein¬
gang auf . Uebertönte hell alles , was sonst da
war an Lärm und Wirbel.

„Liu -weng -tschang ist tot ! Tot ! Der Teufel
warf ihn in den Teich ! Die Kaimans haben
Liu -weng -tschang gefressen !"

Wie mit Riesenfäusten hämmerten diese
Schreie auf die Gelben ein . Chaos . . . Chaos
. . . durchschwirrt , zerpreßt von Grauen , von
Angst , von Wut

Charly hatte Norbert erreicht . Stand neben
ihm.

„Ich habe Doris llde noch nicht !" keuchte er,
während er mit unverminderter Kraft auf die
zurllckdrängenden Gelben einhieb.

„Doris ist im Gang . . . gerettet !"
„Was ? "
„Sie kam . .
„Dann hinaus ! Drücken Sie auf die Zunge!

Ich halte die Kerle ab !"
Schwer , wie zögernd wich die Mauer zurück.

Norbert sprang durch den Spalt , Charly folgte
ihm Schritt um Schritt.

Die Mauer schloß sich.
Blitzschnell zog Charly seinen Dolch und zer¬

schnitt mit hartem Ruck die vier dünnen Seile.
Gerettet ! Jetzt mochten sie da drüben auf

die Zunge drücken, so viel sie wollten . Die
Mauer bewegte sich nicht mehr!

Charly wandte sich nm und stand vor Doris
Ude. Totenblässe überhauchte ihr Gesicht . . .
aber die schlanke Gestalt lehnte an der keuchen¬
den heftig sich auf und ab bewegenden Brust
Graffs Und der Wiener hatte den Arm um sie
gelegt und hielt sie.

Zwischen Charlys Brauen lag eine tiefe
Falte.

„Los ! Weiter !" stieß er heiser hervor . „Noch
sind wir nicht draußen ! Das Boot wartet !"

Anziehungspunkte . Das Jahr 1930/31 brachte
einen glänzenden Zuchterfolg mit dem Segel¬
fisch. Noch bis vor kurzer Zeit war die Zucht
dieses prachtvollen Zierfisches , der seinen Namen
alle Ehre macht , selbst für den fortgeschrittenen
Aquarianer ein Geheimnis , bis eines Tages
die Nachzucht gelang . Aus dem Vereinsleben
sei noch besonders hervorgehoben eine Besich¬
tigung des großen Arbeitsschulgarlens der
Grodenschule . Es wurde ein treffliches Bild
der Heimatnatur entworfen , und ganz besondere
Aufmerksamkeit lenkte das Alpinum auf sich.
Ferner wurde beschlossen, das zweite Heft ver
Rüstringer Heimatbücher „Führer durch die
Flora der Jadestädte und Umgegend unter be¬
sonderer Berücksichtigung der Gehölzpflanzungen
des Rüstringer Stadtparkes " auf Kosten der
Veveinskasse allen rührigen Mitgliedern zugehen
zu lassen , um die Bestrebungen des „Seebade-
und Heimatvereins " zu unterstützen . Nach dem
Kassenbericht erfolgte die Neuwahl des Vor¬
standes . Man wählte einstimmig Herrn Vau-
rat Höhler zum ersten Vorsitzenden . — Der Ver¬
ein für Geflügelzucht und Tierschutz Wilhelms¬
haven hatte feine Mitglieder mit Damen und
Gästen nach den „Rheinischen Bierstuben " zu
einem Kappenfest eingeladen . Nach einer An¬
sprache des ersten Vorsitzenden wurden drei
Ehrenmitglieder , Rechnungsrat a . D . Kulow,
Herr Ploger , Rastede , und Tierarzt D. Spering,
geehrt . Es ward besonders Herrn Kulow als
Gründer des Vereins große Anerkennung ent¬
gegengebracht , zudem er auf 42 Jahre Mitglied¬
schaft im Verein zurückblicken kann und heute
(82jährig ) noch reger Vers-ammlungsbesucher ist.
Ferner konnten die Herren Kaufmann Heino
Lüschen (25 Jahre ) , Karl Büsing 20 Jahre ) und
Julius Krey (20 Jahre ) geehrt werden ; außer¬
dem zehn Mitglieder für 10jährige und sechs
Mitglieder für 5jährige Mitgliedschaft . Musika¬
lische, komische und heitere Vorträge verhalfen
zu einem guten Gelingen des Festes . Nachdem
der Tanz in seine Rechte getreten war , verflos¬
sen viel zu schnell die Stunden.

Aufhebung des Fahrschulzwangs ? Wer in
Deutschland einen Kraftwagensührerschein er¬
langen will , muß eine Prüfung vor einem amt¬
lichen Sachverständigen ablegen und bevor er
zu dieser Prüfung zugelassen wird , von einem
amtlich anerkannten Fahrlehrer ausgebildet
worden sein . Es ist denkbar , daß diese strenge
Vorschriften mit dazu beigetragen haben , den
Fortschritt des Kraftverkehrs , insbesondere die
Entwicklung des Selbstfahrwesens in Deutsch¬
land aufzuhalten . Wenigstens wird man unwill¬
kürlich aus diesen Gedanken gebracht , wenn man
die Entwicklung bei uns mit der in anderen
Ländern vergleicht , in denen sich wesentlich
einfachere Förmlichkeiten bei der Erlangung
eines Kraftfahrzeugführerscheins bewährt haben.
Das Polizei -Institut für Technik und Verkehr
hat vor einigen Tagen «inen neuen Porstoß
gegen das bisherige Verfahren unternommen.
Eine Denkschrift  an das Reichsverkehrs¬
ministerium befürwortet , daß der Fahr-
schulzwang fortfallen soll  und daß
sich der angehende Kraftfahrer seine Kenntnisse
verschaffen kann , wo er will . Die Prüfung soll
sich hauptsächlich auf die Verkehrsbestimmungen
erstrecken, in technischer Beziehung nur auf die
Bremsen und die Lenkvorrichtung . Die Denk¬
schrift ist den Länderregierungen  zur
Stellungnahme zugegangen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch , den 18. d. M .: Noch lebhafte
Winde aus westlicher Richtung , wolkig , Schauer,
stellenweise Bodenfrost . — Hochwasser ist am
morgigen Mittwoch um 1,55 Uhr und um
14.15 Uhr.

Doris in der Mitte , eilten sie vorwärts.
Hatten in kurzer Zeit den Ausgang des Geheim«
weges erreicht . . . Charly löste die Kette von
der Wand , stieg zwei Stufen empor und hob
die Falltür,

Reckte sich . . . ein qualvoller Laut entrang
sich seinen Lippen . . . bäumte den Leib und
polterte die Stufen hinunter , fiel . . . und lag
still.

Dumpf schloß sich die Klappe über ihm.
Doris llde schrie angstvoll auf.
Norbert beugte sich erschrocken nieder , er¬

faßte nicht gleich , was los war . . . sah Blut
über Charlys Gesicht rinnen und wußte:

Der Ausgang war versperrt ! War besetzt
von Chinesen!

Ein Hieb hatte Charly getroffen , als er
den Kopf aus der Oeffnung schob . . . gerade
auf die Stelle , an der sich die Wunde vom
Kampf des Nachmittags befand.

„Norbert !" stammelte Doris.
Er richtete sich auf . Ueber ihnen wurde die

Falltür aufgehoben . . . ein grinsendes Gesicht
erschien.

Mechanisch fast fuhr Norberts Browning
hoch . . . der Schuß krachte . Ein Schrei . . . die
Klappe fiel . Hastig befestigte Norbert die Kette
am Wandhaken , nm vorerst ein Oerfnen von
außen zu verhindern.

Nun waren sie eingeschlossen! Eingeschlossen
in einem engen , schmalen Gang . Hinter ihnen
die Mauer mit zerschnittenen . . vor ihnen die
Ausgangstllr . besetzt vom Feinde , der ein Ent¬
kommen unmöglich machte , weil man ihm von
unten nicht wirksam entgegentreten konnte.

Zu ihren Füßen lag Charly Chester . . .
der Tapfere der Held , dem sie es einzig und
allein verdankten , daß sie überhaupt bis hier¬
her gekommen waren . . lag der immer Ru¬
hige . dem Norbert Graff in Dankbarkeit sein
ganzes Herz zu geben bereit war.

Er kniete nieder . Löste vorsichtig die Mütze
von dem blutenden Kopf . Der blutdurchtränkte
Verband klebte leicht daran fest.

Ueber Doris Udes Gestalt flog ein Schauer.
Ein Ahnen war in ihr . daß der Mann , der

da lag , ihretwegen sein Leben aufs Spiel
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Svilhelmsftavrncr Tagesbericht
Zusammenstoß Machen Postauto und Motor¬

radfahrer . Gestern nachmittag kurz nach 5 Uhr
fuhr ein Motorradfahrer mit einem Postauto
an der Kreuzung Eöker - und Bismarckstraße
zusammen . Der Motorradfahrer , ein Marine-
angehöriger . geriet unter das Auto und wurde
in verletztem Zustand in ein Haus gebracht.

Versammlung des Turnvereins „Einigkeit ".
Folgender Bericht geht uns zu : Der Turnverein
„Eini " sei ." hielt im . Seemannhaus " seine gut
besuchte Monatsversammlung ab . Drei Damen
und 16 Herren konnten in den Verein ausge¬
nommen werden . Von dem in Oldenburg statt¬
gefundenen Eautage berichtete der Turnbcuder
Mehrings . Zum 1. Spielwart wurde A. Haß
und zum 2. Spielwart E . Hensel gewählt . Es
wurde beschlossen, in nächster Zeit einen Werbe¬
abend zu veranstalten und der Oberturnwart
K . Sievert gab das Programm hierzu bekannt.
Am 22. Februar findet in Oldenburg der mit
Spannung erwartete Gaugerätewettkampf der
Turnerinnen statt . Nachdem hierauf einige
innere Vereinsangelegenheiten besprochen wa¬
ren , blieb man noch ein Stündchen fröhlich bei¬
sammen.

Kappenabeud der Hessen. Der Wrlhelms-
havener Hessenverein hatte seine Mitgliederund Vereinsfreunde zu einem Kappenabend ein¬
geladen . Nachdem der Elfer -Rat unter den
Klängen des Mainzer Narrhallamarsches sei¬
nen Einzug gehalten hatte , übernahm Vorsitzen¬
der Mertz das . Präsidium , begrüßte in launiger
Weise alle Närrinnen und Narren und verlas
das närrische Protokoll das viel Heiterkeit er¬
weckte. Bei humoristischen Vorträgen , Gesang
und Tanz und bei gutem Hessenwein entwickelte
sich in den festlich geschmückten Räumen bald ein
frohes Leben und Treiben . Den Vortragenden
wurden vom Vorsitzenden närrische Orden und
Ehrenzeichen verliehen . Man trennte sich erstin später Stunde.

Wetternachrichtenaus See. Außenjade:
Wind OSO . 5, Schnee , Nebel . See 4, Tempera¬
tur 0 Grad . Minssnersand : Wind O. 4.
Schneetreiben . See leicht bewegt , Temperatur
0 Grad . Wangerooge : Wind O . 4, Nebel,
Schneetreiben , Hochwasser gewöhnlich , Tempera¬
tur minus 1 Grad . Arngast : Wind SO . 3—4,
diesig , Schneetreiben . Hochwasser 4,24 Meter.
Temperatur minus 1 Grad.

Varel.
. k. Doppelverdiener im staatlichen Forstbetrieb.

Die immer noch steigende Erwerbslosigkeit er¬
fordert schärfste Maßnahmen gegen Doppelver¬
diener . Im Gewerkschaftskartell kam schon vor
längerer Zeit zum Ausdruck , daß Lei den Forst¬
arbeiten Leute beschäftigt sind, die größere
Landstellen haben und auf diesen Verdienst nicht
angewiesen sind. Es wurde festgestellt , daß so¬
gar Leute dabei waren , die 12 Kühe im Stall
haben . Eine Eingabe an das Ministerium,
worin um Abhilfe ersucht wurde , war ergebnis¬
los . Das Ministerium teilte mit , daß bei der
Eigenart , der Forstwirtschaft eine andere Re¬
gelung nicht möglich sei. Sollte es nicht mög¬
lich sein; daß einmal im Landtag auf diese Mitz-
stciphe. aufmerksam gemacht wird ? Wenn manin ' Staatsbetrieben diese llebelstände nicht besei¬
tigt , kann man von Privatbetrieben nicht mehr
verlangen . In manchem Ziegeleibetrieü liegendie Verhältnisse nicht viel anders . Es werden
dort heute noch Steinsortierer beschäftigt , die
von ihrer Landwirtschaft gut leben können . Im
Interesse der vielen Erwerbslosen wäre schnellste
Abhilfe am Platze.

t . Boxkampf im „Schütting ". Eine begeisterte
Anzahl Freunde des Boxsports hatte sich im
„Schütting " eingefunden , um das dortige sort-
liche Ereignis eines Voxkampfabends mitzu¬
erleben . Die ganze Veranstaltung konnte pro¬
grammäßig abgewickelt werden . Nur der
Kampf Kloppenburg gegen Behrens fiel aus,weil Behrens infolge einer Verletzung nicht
antreten konnte . Als die ersten Kämpfer tra¬

gesetzt hatte . Eie beugte sich ebenfalls herab
und sah ihn an.

Da kam Charly zu sich. Richtete sich müh¬
sam auf.

„Was ist? " zwang es sich von seinen Lip¬
pen . „Kommen wir nicht heraus ? "

„Die Chinesen halten den Ausgang besetzt.
Wir sind gefangen ."

Mit sichtlich äußerster Anstrengung erhob
sich der Engländer . Sein blasses, - von Blut¬
rinnen durchzogenes Gesicht war hart , unbeug¬
sam . . . trotz der wahnsinnigen Schmerzen im
Schädel , trotz der Schwäche . . .

„So kurz vorm Ziel ?" preßte er hervor.
i,Das ist nicht möglich ! Wir müssen heraus !"

Norbert stützte ihn . Es wäre nicht nötiggewesen . Charly stand.
Sah Doris Ude an . deren Blick ängstlich,

sorgserfüllt an seinem Gesicht hin.
Ein Zucken lief über seine Zuge.
„Was sollen wir tun ? " fragte Norbert

Grrff.
Der allmählich matter werdende Lichtschein

seiner Taschenlaterne umgeisterte sie
Lähmender Druck umlastete sie.
And die grübelnden , bohrenden Gedanken

suchten einen Weg und — fanden ihn nicht . . .
28.

Archi Bartlett machte eine ungeduldige Be¬
wegung.

„Es ist fast Halbeins . . . und noch immer
ist nichts von ihnen zu sehen !" sagte er . „Wenn
man nur wüßte , wie weit sie da drinnen sind.
Ich fürchte , sie stehen in einem Kampf auf
Leben und Tod ! Die Schüsse vorhin deuten auf
nichts Gutes ! Wenn man nur etwas tun
könnte . . ."

Claim warf den Rost seiner Zigarette überBord.
„Noch drei Minuten bis halbeins . ja . Am

liebsten möchte ich auch hinein . . . vielleicht
brauchen sie Hilfe . . . und wir sitzen hier und
warten gemütlich !"

„Sind sie in fünf Minuten nicht da , wage
ich's ! Sie . Claim , müssen allerdings bei Ihrem
Boot bleiben , sonst könnte es geschehen, daß es
nachher auf einmal nicht mehr da wäre !"

Eine kurze Pause.
„Verdammt , daß es so dunkel ist ! Mir

kommt es immer vor . als bewegten sich da drü-

Merkwürdiges Verbrecherkrio.
Eine Frau kommandiert Gatten und Liebhaber zu Einbrüchen.

Aus Wels (Oesterreichs wird gemeldet : Es
ist nichts Seltenes , daß Frauen mit und ohne
„sex appeal " auf Männer einen derartigen Ein¬
fluß auszuüben vermögen , den man mit „Hörig¬
keit" bezeichnen muß . And es ist ebenfalls
nichts Seltenes , daß dann diese Männer den
Befehlen solcher Frauen , mögen sie auch noch so
absurd sein , unwidersprochen Nachkommen. Daßaber

ein « Frau im Stande ist. den Mann und
den Liebhaber zu Diebstählen zu komman-

dieren,
die diese genau nach Anweisung auch wirklich
ausführen , gehört nicht zu den Alltäglichkeiten,
Eine Verhandlung vor dem Sckiöffengericht in
Wels,  in der ein 42jähriger Mann , der keine
Ahnung hat . wie er in Wirklichkeit heißt.

wegen nicht weniger als 2g Einbrüchen an¬
geklagt war , hat nunmehr eine ganz merk¬

würdige Geschichte enthüllt.
Der Namenlose ist kein unbeschriebenes

Blatt mehr . Unter verschiedenen Namen hat er
schon lange Freiheitsstrafen abgemacht . Genützt
haben sie aber bei dem unverbesserlichen Dieb
nichts . Er trieb sich immer zwischen Bayern
und Oberösterreich herum und nahm jede gute
Gelegenheit zum Diebstahl wahr . So kam er
auch einmal nach Plattling . Durch Zufall
wurde er dort mit einer Frau Winter bekannt.

sich — sagen wir einmal — als Hausfreund
aufnahm . Mit dem Gatten seiner Liebhaberin
verstand er sich ausgezeichnet und so hätte das
eheliche Dreieck ganz harmonisch zusammen ge
lebt , wenn nicht . . .

„Ich habe alle Diebstähle nur auf Befehl der
Frau hin begangen !" rief der Angeklagte aus,
„ich stand vollkommen in ihrem Bann , ich
konnte ihr nicht widerstehen.

Oft weckte sie ihren Mann und mich um
Mitternacht aus dem besten Schlaf , gab
jedem von uns beiden eine Taffe heißen
Tee und schickte «ns dann mit genauen

Direktiven zu Einbrüche ».
Wir mußten ihr blindlings gehorchen , wir
konnten uns gar nicht wehren . Das Weib muß
der Satan selbst sein !"

Den amtlichen Feststellungen nach stimmten
Liese Angaben des Angeklagten haargenau,
trotzdem konnte das Gericht aber keine Milde-
rungsgründe für den

an und für sich gewohnheitsmäßigen Dieb
finden und verurteilte ihn zu zwei Zähren

schweren Kerkers.
Das Ehepaar Winter muß sich nunmehr

wegen denselben Straftaten in Plattling ver¬antworten.
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ten de Levie und Gabriel in den Ring . De Levie
war seinem Gegner technisch überlegen und
legte derselbe nach Punkten . Ebenfalls gefallen
konnte der Kamps Dombrowski und Mack, in
dem ersteret gleichfalls nach Punkten siegle.
Der Kampf Ellina gegen Schiffmann brachte
einen harten Schlagwechsel . Schisfmann , der
sich als der kräftigere erwies , siegte durch einen

ben an der „heiligen " Stelle Schatten , Ge¬
stalten . . ."

Er hatte noch nicht ausgesprochen , als
plötzlich vom Palast her einige Fackeln auf¬
glühten . . . Stimmen schrien irgendwelche
noch unverständliche Worte . . . kurz darauf
knallte in unmittelbarer Nähe ein Schuß , ein
abgerissener Schrei preschte auf.

„Die Chinesen sind am Eingang !" stieß
Bartlett hervor . „Sie verschließen ihnen den
Weg ! Ich muß hinüber ! Haben Sie nicht
irgendetwas da zum Dreinschlagen ?"

„Nur einen eisernen Bootshaken . . . hier !"
„Geben Sie her ! — Halten Sie das Bootbereit !"
Schon stürzte er davon . Erreichte die Teak¬

bäume , noch bevor die Leute mit den Fackeln
heran waren . Ueberrumpelte die Chinesen,
feuerte wie wild , rasend hintereinander in die
Gruppe hinein , schlug die Zunächststehenden mit
dem schweren Haken nieder . Panischer Schrecken
bemächtigte sich der Gelben . . . sie wichen
zurück.

Die Fackeln waren heran . Und mit einem
Male laute Schreie , furchterfüllt:

„Liu -weng -tschang ist tot ! Rettet euch! Die
Nang -yuei -tses schlagen alles tot !"

Zwanzig Gestalten quirlten durcheinander,
drängten zurück, flohen entsetzt davon , verfolgt
von einigen Kugeln , die zwar ihr Ziel nicht er¬
reichten , aber doch den Schrecken noch ver¬
größerten.

Die Eingeschloffenen hörten den Lärm , die
Schüsse.

Charlys Züge belebten sich.
.Mir bekommen Hilfe ! Wir sind gerettet!

Oeffnen Sie !"
Noch ein paar Sekunden wartete Norbert.

Dann hob er vorsichtig die Klappe . Richtete
langsam den matten Schein der Lampe nachoben.

Vartletts Gesicht beugte sich herab.
„Kommen Sie heraus !" lachte er . „Die Luft

ist rein !"
Als erster stieg Charly nach oben , etwas un¬

sicher auf den Beinen . Doris Ade folgte ihm.
Und dann Norbert Eraff.

Mit schnellen Schritten näherten sie sich dem
Ufer , sprangen in das bereitstehende Boot.

technischen k. o. Im Kampf Zahn gegen Hillen
(Leichtgewicht ) erwies sich Hillen als eisenhar¬ter Nahkämpser . Zahn bearbeitete ihn mit
lchweren Auiwärtshalen und siegte nach Punk¬
ten . Ein rassiger Kampf , in dem bald der eine,
bald der andere im Vorteil war , lieferten
Bohlen (Sportklub ) und Schmidt (VfL . Orpo,
Oldenburg ) . Schmidt siegte mit knapper Not.

Wenige Minuten später knatterte der Motor
auf . . . mit voller Geschwindigkeit schoß das
Fahrzeug in die Nacht hinaus.

Schweigend saß Charly . Schweigend Nor¬
bert und Doris . Nur ihre Hand ruhte in der
des Geliebten , ihr Kopf lehnte an seiner Schul¬
ter und sein Arm umschlang sie fest und innig,
als wolle er sie nie . . . nie wieder lassen.

Charly hatte es geduldet , daß sie vorhin den
blutgetränkten Verband von seinem Kopfe löste
und einen vorläufigen Notverband aus Taschen¬
tüchern über die Wunde legte.

Kaum merklich zuckte er unter ihrer Be¬
rührung.

Keiner sprach ein Wort . Um Chesters Mund
lag ein harter Zug . . .

Unablässig pflügte das Boot feinen Weg.
Fuhr nun , aus der Gefahrenzone , langsamer.
Allmählich glitt leise Dämmerung über sie hin.
Die endlosen Pfahlbauten der Fischer standen
gleich Schemen an den Ufern.

Auf dem Telfluß begann das frühe Leben
der chinesischen Fischer . Sampans huschten an
ihnen vorüber und versanken in dem un¬
gewissen Grau des heraufziehenden Morgens.

Sie konnten sich erkennen . »Und Norbert
Grass sah Lharlys Gesicht. Streckte ihm impul¬
siv die Hand entgegen . Fast erstaunt blickte
Charly auf . . . sah die Hand , sah die Augen
des Wieners dankerfüllt auf sich gerichtet . . .
sah das blasse, aber rührend schöne Antlitz
Doris Udes vor sich leuchten . . . und sah auch
ihre feine schmale Hand langsam sich vortasten,
ihm zu. Da löste sich etwas in ihm Zögernd
ergriff er die beiden Hände und drückte sie fest.

„Wollen Sie uns nicht nach Berlin be¬
gleiten und eine .Zeitlang bei uns bleiben.
Charly ? " fragte Norbert leise.

Chester schüttelte den Kopf.
„Ich danke Ihnen , Norbert . . . aber ich

fahre nach London . . . zu meiner — Frau !"
Dann lag Schweigen zwischen ihnen . Sie

sprachen kein Wort wehr.
lieber Hongkong ging strahlend die Königindes Tages auf . . . golden spiegelte sich ihr

funkelnder Glanz in den gelben Wellen des
Perlflusses . . .

Sie fuhren aus goldener Bahn . . . der
Sonne entgegen . . .

— Ende . —

Behrens (Sportklub ) gegen Nulle (Polizei-
Oldenburg ) wurde wieder ein technisch hoch¬
wertiger Kampf . Alles glaubte , Behrens würde
Sieger werden , bis plötzlich ein Treffer gegen
den Kehlkopf ihn zur Aufgabe zwang und da¬
mit Rulle Sieger wurde . Im Kampf Grimm
(Sportklub ) gegen Heeren (VfL .) griff Heeren
gleich energisch an , scheiterte aber an Grimms
Deckung. Grimm traf genauer und siegte nach
Punkten . Der Kampf Lübbers (Sportklub)
gegen Kramer (Polizei -Oldenburg ) zeigte Kra¬
mer zweifellos als den technisch besseren.
Lübbers zeigte dagegen eine große Härte und
kam damit glatt über die Runden und blieb
Sieger nach Punkten . Den Höhepunkt des
Abends bildete der Schwergewichtskampf Loae-
mann (Sportklub ) gegen Eisenhuth (Reichs-
marine ) . Beide Kämpfer schlugen in der ersten
Runde hart . Die zweite Runde verlief für
beide Gegner schwach. Im Endkampf traf Loge¬
mann noch einmal gut , so daß oer Mariner
mit K. o. verlor . So verlief oer Abend zur
allgemeinen Zufriedenheit und wurde oer
Wunsch laut , bald wieder einen Voxabend zu
veranstalten.

t . Vom gestrigen Schweinemarkt . Auf dem
gestrigen Schweinemarkt standen 147 Tiere zum.
Verkauf . Käufer waren in großer Zahl er¬
schienen und entwickelte sich ein flotter Handel,
so daß der Markt geräumt wurde . Gezahlt
wurden für sechs Wochen alte Ferkel 12 bis 16
Reichsmark , nach Gewicht 54 Pf . pro Nfund.
Der nächste Markt ist am 2. März und finden
von da an die Märkte wieder regelmäßig jede
Woche statt.

t . Landgemeinde Barel . Steuerfragen.
Als in der letzten Sitzung des Gemeinderats
der Gemeindevorsteher die finanzielle Lage der
Gemeinde beleuchtete und eine Reihe Steüer-
vorschläge machte , drückte der Gemeinderat sich
nochmals um die unangenehme Aufgabe der
Steuerbewilligung herum und wurde die Ange¬
legenheit der Finanzkommission überwiesen.
Diese wird nun zur nächsten Sitzung ihrerseitsgeeignete Vorschläge machen müssen. Die finan¬
zielle Lage der Gemeinde hat sich inzwischen
aber weiter verschlechtert . Vom Ministerium
ging der Bescheid ein , daß die Ueberweisung aus
Mitteln des Staates in diesem Jahr für dis
Gemeinde 18000 RM . weniger betragen wird
als im Vorjahr . Die Zahl der ausgesteuerten
Erwerbslosen ist in der Zwischenzeit auf etwa
140 angewachsen , wovon 30 von der Gemeinde
beschäftigt werden . Dieser Umstand bewirkt,
daß das Defizit in der Gemeindekasse bereits
aus 90 000 RM . angewachsen ist. Die nächste
Sitzung des Gemeinderats dürfte daher wichtige
Entscheidungen auf dem Gebiete oer Steuer¬
politik bringen.

Die Ehefrau gefoltert.
In einer Anwandlung von Eifersuchtswahn

folterte in Vistra bei Agram ein Ehegatte
seine Frau auf fürchterliche Weise . Er fesselte
sie vollständig nackt mit Spagat an einen Sessel,
schlug sie mit einer stumpfen Hacke und brachte
ihr mit glühendem Eisendraht am ganzen Kör¬
per schreckliche Brandwunden bei Auf das
Hilfegeschrei - der Frau eilten Nachbarn herbei,
die nur durch das Dazwischentreten von Gen¬
darmerie daran gehindert wurden , den wahn¬
sinnigen Ehemann zu lynchen . Nach hartem
Kampf überwältigten die Gendarmen den Ra¬
senden , während die Frau in hoffnungslosem
Zustande ins Spital überführt wurde.

Opfer des Dienstes.
Im Jahre 1930 sind in Paris  nicht weni¬

ger als 341 Verkehrsschutzleme veim Ver,ehen
ihres Dienstes verletzt worden , zwei von innen
tödlich . Durchschnittlich werden rn Paris täglich
zwei Schutzleute durch unvorsichtige Auromovi-
tisten verletzt . Bei der Verhaftung von Ver¬
brechern wurden im Jahre 1930 1^96 Polizistenverwundet.

Rauschgift als Arbeitslohn.
Auf eigenartige Arbeitsverhallnisse ist eine

Patrouille der mit der Recherche nach narkoti¬
schen Mitteln betrauten Poli ei Lei emer Fluß
transportgesellschaft in Kairo  gestogcn . Zwei
mit der Auszahlung der Löhn e beauslr gie Bor
arüeiter hatten ein eigenartiges Trucksystem i
geführt . Anstatt baren Geldes erhieUen dre Ar¬
beiter trockenes Brot , einige Zigaretten und
vier Päckchen Heroin den Tag . Bei der Unter¬
suchung des Betriebes fand die Polizei e:ne
ganze Kollektion dieser eigenartigen Lohntüten
gebrauchsfertig vor . Außer den beiden ge¬
schäftstüchtigen Vertrauensleuten wurden elf
Arbeiter verhaftet , die bereits derart Mit dem
Gift verseucht waren , daß sie in das Polrzei-
lazarett für Rauschgiftopser gebracht weiden
mußten.

Humor imb Saüvo.
Aus der „Welt im Bild " :

In derSchule.
Lehrer : „Welche Zähne bekommt der Mensch

zuletzt ?"
Schüler : „Die falschen."

Boshaft.
Weltliches Fräulein (zu ihrem TischnachLar,

der sich mit ihr sehr langweilt ) : „Sie dürfen es
mir glauben , ich habe in meinem Leben schon
viele Körbe ausgeteilt ."

„So ? Nun , Sie hatten ja reichlich Zelt
dazu ."

Silberne Hochzeit.
Der Direktor des Staatlichen Schauspiel¬

hauses erklärte:
„Ich bin nächste Woche zur silbernen Hoch¬

zeit eingeladen ."
„Bei wem ?"
„Bei unserer jugendlichen Naiven ."

E . R . K. 1. Ha . 2. Das Bürgerliche Gesetz¬buch enthält darüber alle Bestimmungen.
H. R . Kölner Dom 156 Meter , Eifelturm

300 Meter . Vier Arten , nämlich Rinder -,
Schweine -, Hunde - und Fischbandwurm.

Invalide . Alle Beträge des Einkommens,
welche die steuerfreie Grenze überschreiten,
müssen versteuert werden.
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Das Geheimnis der Maria Magdalena.

Ein riesiger Finanzskandal im Karmeliter-
Kloster Wechsln  erregt zurzeit das Interests
der belgischen Öffentlichkeit . Die Oberste
dieses Klosters . Schwester Maria Magdalena,
die man fetzt nach Pariser Muster Schwester
Hanau nennt , scheint seit einer Reihe von Jah¬
ren recht merkwürdige Geschäfte betrieben zu
haben . Mit Hilfe von vier Agenten liest sie in
Mecheln und anderen belgischen Orten die
Namen und Adressen frommer , vor allem aber
zahlungsfähiger Katholiken ausfindig machen,
von denen sie dann — angeblich für religiöse
Wohlfahrtsanstalten — Gelder zu dem respek¬
tablen Zinsfuß von IS bis 20 Prozent lieh.
Solange die Vörsenhdusse währte , zahlte
Schwester Maria Magdalena , die die Tochter
eines Antwerpener Börsenmaklers ist. die Zin¬
sen auch pünktlich zurück. Seitdem aber der
große internationale Börsenkrach einsetzte. liest
die Zinsenzahlung immer mehr nach und hörte
schließlich ganz auf . Nunmehr wurde Schwester

(Berliner Gerichtsbrief .)
Anläßlich der Uraufführung des Stückes

„Die Pioniere von Ingolstadt " von der jungen
Dramatikerin Marie Luise Fleitzer  im
Berliner Theater am Schiffbauerdamm kam es
in Ingolstadt selbst, der alten Pioniergarnisün,
unter der Bevölkerung zu erregten Disputen.
An Hand von Bemerkungen und Kritiken , die
nach der Premiere des Stückes erschienen , nahm
man an , daß Marie Luise Fleißer . selbst ein
Ingolstädter Kind , die Stadt und ihre Ein¬
wohner herabsetzen wollte.

Der Ingolstädter Oberbürgermeister Dr.
Grober glaubte seine Stadt und Gemeinde
gegen Angriffe schützen zu müssen und schrieb

an die Verfasserin
der „Pioniere von Ingolstadt " einen offenen
Brief , in dem er das Stück und die Autorin
aufs heftigste angriff . Er sprach von einem
Schmähftück, Schandstück und elenden Machwerk
des Fräulein Fleißer und ließ sich später in
einer Stadtverordnetenversammlung seinen Pro¬
test auch amtlich legalisieren.

Marie Luise Fleißer , die sich durch den
Brief des Oberbürgermeisters beleidigt
fühlte und durch die Proteste Dr . Erubers
an den Stiidtetag und das Reichsinnenmini¬
sterium einen schweren Schlag ideeller Art
erlitt , strengte gegen das Oberhaupt Ingol¬
stadts einen Beleidigungsprozeß an » über

den endlich verhandelt wurde.
Die Autorin war persönlich erschienen . Ihr

zur Seite stand Rechtsanwalt Dr . Klee , wäh¬
rend sich Oberbürgermeister Dr . Eruber non
Rechtsanwalt Dr . Koch vertreten ließ . Das Ge¬
richt hatte den bekannten Dramatiker Rechts¬
anwalt und Schriftsteller Dr . Hans Rehfisch als
Sachverständigen geladen . Zu Beginn der Ver¬
handlung schien es , als ob zwischen den Par¬
teien ein Vergleich zustande käme. Dr . Koch er¬
klärte nämlich , daß der Oberbürgermeister , der
im übrigen seit Juli 1980 pensioniert sei,

eine persönliche Beleidigung des Fräulein
Fleißer nicht beabsichtigt habe und nur eine
Verunglimpfung Ingolstadts und seiner Ein¬

wohnerschaft,
die in dem Stück zum Ausdruck gekommen sei,
zurückweisen wollte . Dr . Eruber könnte sich des¬
halb nicht für seine Ausdrücke entschuldigen,
weil er mit ihnen nicht die Autorin , sondern nur
das Stück treffen wollte . Die Klägerin erwi¬
derte daraus , daß auch ihr mit ihrem Stück eine
Beleidigung der Stadt Ingolstadt vollkommen
ferngelegen habe . Sie habe nur ein Lokalkolorit
benötigt und das habe sie aus Ingolstadt ge-

Hanau verhaftet . Damit ist freilich die Frage,
was die Klosteroberste mit den Riesensummen
angefangen hat — es wurde ein Fehlbetrag
von 7 bis 8 Millionen Frank festgestellt —.
nicht beantwortet . Von der angeblichen An¬
leihe für religiöse Wohlfahrtsanstalten kann
jedenfalls keine Rede sein . Hingegen wird be¬
hauptet , daß sich Schwester Maria Magdalena,
der nichts Menschliches fremd gewesen zu sein
scheint, die Freundschaft mit mehreren hübschen
jungen Männern , darunter ein Sänger und
Musiker , einen beträchtlichen Batzen Geld habe
kosten lasten . In Kirchenkreisen hat die Ge¬
schichte natürlich das peinlichste Aufsehen er¬
regt . Nach dem vergeblichen Bemühen ihre
Bedeutung herabzusetzen , wurde auf die Geschä¬
digten dahin eingewirkt , vorläufig keine Klage
vor Gericht zu erheben . (Wir brachten in un¬
serer gestrigen Ausgabe bereits das Bild der
verhafteten Oberin .)

nommen , da ihr als Jngolstädterin die dortige
Umgegend besonders vertraut sei.

Da hätten die Karlsbader Friedrich Schiller
verklagen müssen, weil er seine „Räuber " in

die böhmischen Wälder verlegt habe.
Die Vergleichsverhandlungen scheiterten und

der Sachverständige Dr . Rehfisch erklärte , daß
Marie Luise Fleißer zu den stärksten Begabun¬
gen der jungen Generation gehöre , daß das
Stück mit sprachlicher Meisterschaft geschrieben
sei und schon damit die Ausdrücke des Ober-

Wer im Frühling in einem Buchenwald wan¬
dert , der sehe sich einmal recht genau darin um.
Nie wird der duftende Waldmeister dort fehlen,
ebensowenig das grünste aller „deutschen Blät¬
ter " — nämlich die Haselwurz oder das Perl¬
gras . Sie und viele andere Pflanzen sind
längst bekannt als Buchenbegleiter . Fällt man
den Wald , so leben sie noch eine Zeitlang kärg¬
lich dahin , aber es scheint , als ob sie wie ein
treuer Hund um ihren Herrn trauerten . Immer
kümmerlicher steigen ihre Blätter von Lenz zu
Lenz auf ; unweigerlich kommt einmal ein Mai,
in dem auch sie gestorben sind, wie ihre „Leit¬
pflanze ". Aber nicht nur die Buche hat so
treue Begleiter . Auch der Fichtenwald kennt
solche Pflanzen und mehr noch die Kiefer,
wenngleich es gerade um die Treue der Kiefern-
Legleiter höchst eigen bestellt ist. Die schön
blühenden Nelken oder den Ginster wird man,
namentlich im norddeutschen Kisfernwalde , nie¬
mals vergeblich suchen: man wird sie aber auch
oft finden , ohne daß Kiefern ihr lichtes Schat¬
tengesprenkel darüber breiten . Trotzdem haben
diese Pflanzen der Kiefer die Treue gehalten.
Denn jedenfalls hat , und wenn auch schon vor
Jahrzehnten , auf jenem Fleck Erde einmal ein
Kiefernwald gestanden . Er nimmt eben seine
Lebensleute nicht so unbedingt in Anspruch , daß
sie ohne ihn sofort eingehen würden.

Auch der Mensch hat seine Pflanzenbegleiter.
Die gemeine Wegbreite , die man in Süddeutsch-
land Wegerich nennt , ist in den nordamerika¬
nischen Prärien so beharrlich den Europäern
gefolgt , daß die Indianer sie die „Fußspur des
weißen Mannes " nennen und überall , wo sie sie
finden , mit Sicherheit darauf schließen, daß dort
— und wenn auch vor vielen Jahren — einmal
Fremdlinge aus dem Osten gehaust haben . Die
lieblich blühende Wegbreite und die duftende
Kamille sind nun eigentlich die schönsten unter
den Menschenbegleiterinnen : die übrigen sind

bürgermeisters in sich zusammenfallen . Die Pro¬
duktion sei von der Künstlerin nicht zu trennen.
Im Interesse des deutschen Schrifttums müsse er
solche unsachgemäße Kritiken , die sich in derart
unwürdigen Ausdrücken ergeben , aufs schärfste
zurückweisen.

Wegen Formalbeleidigung wurde Oberbür¬
germeister Dr . Gruber wegen des Ausdrucks
„gemeines Machwerk " zu 30 Mark Geldstrafe
und den Kosten des Verfahrens verurteilt.

Für die beiden anderen beleidigenden Ausdrücke
hat das Gericht dem Beklagten die Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen zugebilligt.

Der fliegende Mensch.
Aus Genua  wird berichtet , daß es einem

bekannten italienischen Flieger , der vorläufig
noch nicht genannt sein will , nach langen Studien
gelungen sein soll, das Problem des fliegenden
Menschen zu lösen . Der erfundene Apparat soll
unmittelbar an den Schultern befestigt werden
können . Zurzeit ist der Erfinder mit der Kon¬
struktion eines Modells beschäftigt , das in allen
Ländern patentiert werden soll. Angeblich han¬
delt es sich um eine Art Doppeldecker von einer
Spannweite von sechs Metern , der mit Steuer
und einem kleinen Motor zu fünf Pferdestärken
versehen ist. Wenn der Apparat in der Luft
schwebt, soll sich der Pilot auf eine Art Sattel
setzen können.

Ein Scheintoter.
In einem Dorfe bei Grost-Becskerek (Tschecho¬

slowakei ) starb ein Gastwirt , der nach der herr¬
schenden Sitte im Wohnzimmer aufgebahrt
wurde . Während sich die Trauevgäste um den
Sarg sammelten , erwachte der Scheintote und
richtete sich im Sarg auf . was unter den An¬
wesenden eine Panik hervorrief . Einige beson¬
nene Männer befreiten den Wirt aus dem Sarg.

alle Auswürflinge , oft giftig , stets verdächtig
und gemein . Die Brennesset gehört dazu und
der übelriechende Gänsefuß , Mäusegerste , Glas¬
kräuter , Vogelknöterich , auch der abscheuliche
Schierling , das stinkende Bilsenkraut und der
abenteuerliche Stechapfel , der sich, vielleicht
nicht ganz freiwillig , an die Zelte der Zigeuner
auf der ganzen Welt , von China bis nach
Deutschland , heftet.

Ist es wirklich noch niemandem ausgefallen,
daß sich nicht eine einzige der reinen Wald-
und Wiesenblumen in den Dorfgassen einfindet?

Wie eine Warnung vor der Natur des
Menschen bleibt diese üble Gesellschaft unaus¬
rottbar sitzen, wo einmal der Europäer sein
Haus gebaut hat . Rührend und seltsam viel¬
sagend kann das sein , so etwa damals , als der
nordische Forscher Nordenskjöld im Jahre 1880
nach Spuren einer Besiedlung Amerikas durch
Weiße vor dem Zuge der Spanier suchte und
in Grönland nur eine einzige Spur fand , aller¬
dings eine sichere und unleugbare , nämlich die
„Ruderalpflanzen " , die auch heute noch um die
norwegischen Bauerngehöfte wuchern . Bren¬
nesiel und Gänsefingerkraut , dem grönländischen
Boden sonst fremd , sind allein von jenen Wi¬
kingerfahrten zur Zeit der Karolinger übrig
geblieben . Neunhundert Jahre lang haben sich
dort die Menschenbegleiter fortgepflanzt , nach¬
dem ihre „Herren " längst untergegangen waren.
Ein wehmütig lächelndes Gleichnis ist das,
aus dem man lesen mag . was „Treue " heißt,
und wie ehern Gesetze der Natur sind.

An den Tatsachen von Vereinigung und
Zusammengehörigkeit läßt sich also nicht zwei¬
feln . und wir sehen , daß sich auch der Mensch
davon nicht hat frei machen können . Es geht
demnach auch die Menschheit etwas an , wenn
man seine Aufmerksamkeit diesen scheinbar sehr
fern liegenden und nebensächlichen Dingen zu¬
wendet . Dr . R . Francs.

Aus dem Sldendurger Lande.
Der Dienst der Revierhundertschasten bei der

Orpo.
Bereits in der vorjährigen Landtagssitzung

hat der Verband der Polizeibeamten der Ord¬
nungspolizei Oldenburg e. V . eine Eingabe an
den Landtag gerichtet , um eine Aenderung des
Dienstes bei den Revierhundertschaften zu er¬
zielen . Die Eingabe hat aber , wie in der Ge¬
neralversammlung der Orpobeamten vom ersten
Vorsitzenden im Geschäftsbericht milgeteilt
wurde , keinen Erfolg gehabt , obwohl es sich
lediglich um eine Aenderung des Dienstsystems
gehandelt hätte , ohne daß damit finanzielle
Auswirkungen verknüpft waren . Soweit Aen-
derungen erfolgt seien , sei die Erleichterung
wieder dadurch illusorisch geworden , daß das
Kommando auch jetzt noch auf dem Standpunkt
stehe, auf die im früheren Umfang notwendige
Ausbildung im Hundertschaftsdienst nicht ver¬
zichten zu können . Die heutige Zeit bedinge
aber eine Systemänderüng und eine Vermeh¬
rung bei den Revierhundertschaften , da die jeden
Tag neu auftretenden Polizeiaufgaben von den
stark reduzierten Revierhundertschaften nicht
mehr geleistet werden könnten ohne die Gesund¬
heit und die Dienstfreudigkeit der Beamten zu
gefährden . Der Verband der Orpobeamten steht
auf dem Standpunkt , daß das Kommando bei
der heutigen ernsten Zeit , wo der Orpobeamte
außer seinem regulären Dienst noch in weit¬
gehendem Maße Sonderdienst zu leisten habe,
was für die kommende Zeit durch den bevor¬
stehenden Wahlkampf in noch größerem Um¬
fang zu erwarten stehe, den kleinen Wünschen
der Beamten wohl Rechnung tragen könne . Der
Vorstand des Verbandes wird in dieser Rich¬
tung vorstellig werden , außerdem wird er noch
in der Frage der Herabsetzung des Verpfle¬
gungsgeldes und des Vrotgeldes . sowie der
Beschränkung des Kreises der Beamten für die
zwangsweise Brotverflegung , entsprechende
Schritte unternehmen.

Gartenbaubetriebe und Eärtnerberuf.
In einer außerordentlichen Mitgliederver¬

sammlung des Verbandes oldenburgischer Gar¬
tenbaubetriebe befaßte man sich vornehmlich
mit der Frage der Einschränkung der Lehrlings¬
zahl in den Betrieben . Es handelt sich hier um
die von der Landwirtschaftskammer zugelassenen
Betriebe . Wenn in einem Lehrbetrieb lediglich
der Lehrherr zur Ausbildung von Lehrlingen
beschäftigt ist. darf der Betrieb nur einen Lehr¬
ling halten . In Lehrbetrieben , in denen drei
Gehilfen beschäftigt werden , ein Lehrling mehr.
Wenn mehr Gehilfen beschäftigt werden , darf
auf je zwei Gehilfen ein Lehrling entfallen.
Bei den Gehilfen muß es sich entweder um
Obergärtner oder um Arbeiter mit Obcrgärt-
nerprüfung oder angelernte Facharbeiter ." mit
mindestens fünfjähriger gärtnerischer Praxis
handeln . Der Fachausschuß für GaMtMaV
betrieb bei der Oldenburgischen Landwirtschafts¬
kammer . der diese Bestimmungen vorgeschlagen
hat , macht weiter darauf aufmerksam , daß zur¬
zeit der Zustrom zum Eärtnerberuf so stark ist,
daß eine Reihe von jungen Leuten auch in
Lehrbetrieben , die aber nicht anerkannt sind
von der Kammer , aufgenommen werden . Der
Ausschuß macht darauf aufmerksam , daß die
Ausbildung an solchen nicht zugelassenen Be¬
trieben nicht zur Ablegung der Gärtnergehilfen¬
prüfung . OLergärtnerprüfunq evtl . Besuch einer-
Eartenbaufachschule berechtigt . Für jüngere
Gärtnereibetriebsinhaber wird die Anerken¬
nung ihrer Gartenbaubetriebe als Lehrgärt¬
nereien nur noch dann ausgesprochen , wenn sie
die Obergärtnerprüfung bestanden haben , lieber
die zugelassenen Lehrbetriebe geben die Land-
wirtschaftskammer und die Arbeitsämter Aus¬
kunft.

Tante : „Nun , Fritzchen , was wünscht du dir
denn zum Geburtstag ?"

Fritz : „Ein Motorrad mit einem Fräulein
hinten drauf ."

Me.Moniere von Ingolstadt.
Oberbürgermeister Dr . Gruber verurteilt!

Naturwissenschaftliche Plauderei.
Pflanzenbegleiter des Menschen.

Goethes Mutter.
Zu ihrem 200. Geburtstag am IS. Februar.

„Elisabeth , er lebt !" — Klang es nicht wie
Sphärenmusik , wie brausender Orgelgesang in
das Ohr der jungen Wöchnerin , die , noch fast
betäubt von den rasendsten Schmerzen , die die
Mutterschaft mit sich bringt , sich kaum bewußt
war . daß sie eben geholfen hatte , das größte
Wunderwerk der Natur , die Menschwerdung,
zu vollbringen . Und ihr eben so banges Herz
erfüllte Las Glücksgefühl , das jede Mutter
empfindet , der man ihr neugeborenes Kind in
den Arm legt : „Er lebt !" < ^

Die junge Wöchnerin , die Tochter des Schult¬
heißen Textur in Frankfurt , war die achtzehn-
jährige Frau Rat Goethe . And das Kind , das
in ihren Arm gelegt wurde , sollte einer der
größten Deutschen werden . Für die Mutter
aber blieb dieser große Sohn iinmer der ge¬
liebte Hätschelhans , ob er auch Minister oder
Eeheimrat wurde . „Elisabeth , er lebt — wie
oft mag sie noch in späteren Jahren an d,e,en
Ruf gedacht haben , wenn immer wieder Kunde
zu ihr gelaugte vom Ruhme ihres Sohnes , zst
es nicht auch für uns heute ein herrliches Be¬
wußtsein , daß einst dieser Ruf erklungen ist!

Goethe hat einmal den Ausspruch getan,
feine Idee von den Frauen sei ihm angeboren
oder in ihm entstanden : er wisse nicht, wie.
Wir jedenfalls wissen, wie diese .zdee m ihm
lebendig wurde . Wenn der Dichter in leüer
Frau das Ewige suchte, das im Weiblichen
liegt , so ist es der Frau zu danken , die ihm
Las Leben gab . Sie wußte : „Kinder brauchen
Liebe !" Wie ein Stern leuchtete die Mutter¬
liebe über Goethes Leben . Was die Mutter
dem Dichter mitgab . hat er so wunderichon zu¬
sammengefaßt in den Worten : „Vom Mütter¬
chen die Frohnatur " . Die Frohnatur ist das
tiefe , menschliche Empfinden , das alle Menschen >

bezauberte , die das Glück hatten , der Mutter
oder dem Sohn « nahe zu kommen , jene olym¬
pische Heiterkeit , di« es vermag , in Abgeklärt¬
heit mit den Ereignissen des Lebens fertig zu
werden.

Goethes Mutter hat von sich gesagt , sie habe
ihren Kindern im Älter gar so nahegestanden.
Das triebhaft Kindliche , das sie vor allem mit
dem Sohne verband , bat sie sich bis ins hohe
Alter bewahrt . Sie war dem Sohn im eigent¬
lichen Sinne des Wortes nie Respektsperson,
wohl aber die mütterliche Freundin , der er
seine Freuden wie seine Leiden anvertraure,
und die ihn immer verstand . Die auch dem
Kinde Märchen erzählte , so daß es von ihr die
Lust am Fabulieren erbte . Und die mit dem
Jüngling lachte und schwärmte . Und wenn
Goethe wiederum seinen Faust von den Müt¬
tern mit Schaudern der Ehrfurcht sprechen
läßt , so ahnen wir , daß die eigene Mutter den
Grund gelegt hat zu der Ehrfurcht , mit der der
Dichter die Mutterschaft heilig hielt.

Das schönste Denkmal , das der Sohn seiner
Mutter gesetzt hat . ist die Gestalt der Elisabeth
im „Götz von Verlichingen " Diese Frau mit
dem freien , edlen Herzen , dieses Urbild gei¬
stiger und körperlicher Gesundheit trägt so viele
Züge der Frau Aja — wie die Frau Rat heute
noch genannt wird —, daß wir die Wahrheit
in der Dichtuna und di« Dichtung in der Wahr¬
heit lieben müsien . Von der Mutter kommt
Goethe die Erkenntnis , daß die geringfügigste
Tätigkeit der Frau zum Ausdruck ihres Seelen¬
lebens werden kann . Diese Erkenntnis kehrt
in feinen dichterischen Gestalten immer wieder.
Wie Weither das Hausmütterchen Lotte zum
erstenmal erblickt , als sie im Bollkleide den
Geschwistern Brot schneidet , wir Dorotbea in
,,Hermann und Dorotbea " die Ochsen lenkt , die
Wasierkrüge füllt , die Wöchnerin und ihr Neu¬
geborenes pflegt : „Ihr Leben ist immer ein

ewiges Gehen und Kommen oder ein Heben
und Tragen , Bereiten und Schaffen für andre ."
So finden wir die Mutter auch in Hermanns
Mutter wieder . In ernsten Gedanken versun¬
ken um das Schicksal des Sohnes geht sie im
Garten auf und ab . Aber sie versäumt dabei
nicht , die Raupen vom Kohl zu entfernen:
„Denn ein geschäftiges Weib tut keine Schrille
vergebens ." Nichts am häuslichen Regieren der
Frau ist unwichtig sür Goethe , denn er kannte
das Schalten und Walten der Mutter daheim.
Am höchsten steht ihm die Frau als Mutter . In
einem jungen Weibe , das ihr Kind im Arm
hält , steht er die Urgestalt des menschlichen
Lebens : „Es ist nichts reizender , als eine -Mut-
ter zu sehen mit ihrem Kind auf dem Arm.
und nichts ehrwürdiger als eine Mutter unter
vielen Kindern ."

In der Besprechung der ersten Aufführung
des „Götz" in Frankfurt wird der Ausspruch
eines Dichters erwähnt , den dieser nach einer
Unterhaltung mit Goethes Mutter tat : „Nun
kann ich begreifen , wie Goethe der Manu ge¬
worden ist." Das ist wohl das beredteste Zeug¬
nis dafür , wieviel Goethe seiner Mutter dankt.
Vielleicht ist es auch Heimweh nach der fernen
Mutter , daß gerade das Mütterliche in Char¬
lotte von Stein dem Dichter die soviel ältere
Frau so anziehend macht Aber das Mutter¬
herz vermag selbstloser zu lieben als die Ge¬
liebte . Die Mutter weiß , „daß ein Hungernder
an einer gut besetzten Tafel weder an Vater
und Mutter , weder an Freund und Geliebte
denkt , bis sein Hunger gestillt ist" . Deshalb
begreift die Mutter , daß es den Sohn nach
dem Lande seiner Sehnsucht , nach Italien , zieht.
Sie tritt bescheiden zurück. Die Geliebte aber
zürnt , daß der Freund von ihr geht um den
Hunaer seiner Seele zu stillen.

Am wärmsten kommt das tiefe Verständnis
der Mutter für den Sohn zum Ausdruck in der!

liebevollen Güte , mit der sie Christiane Vul-
pins an ihr Herz nimmt . Von allen wird
Christiane geschmäht und gemieden . Der Mut¬
ter jedoch ist sie die vielgeliebte Tochter . Dis
Mutter findet in Christiane die eigene Natür¬
lichkeit und Fröhlichkeit wieder , und daher ist
>a auch die Erziehungskraft Lhristianes auf
Goethe zu erklären . Es ist wie ein Ring , der
sich schließt von der Mutter zu der Geliebten.
Und wie erhöht sich Frau Ajas Glück, als sie
Großmutter wird ! Freilich , in die Zeitung
kann sie die Nachricht von der Geburt des (da¬
mals noch unehelichen ) Enkels nicht setzen. Aber
über die großmütterliche Eitelkeit geht der
Trost , daß ihr Hätschelhans „vergnügt und
glücklicher ist als in einer fatalen Ehe " Ihre
Frohnatur schätzt gerade die Fröhlichkeit Lhri¬
stianes so sehr. „Fröhliche Menschen sind in der
Regel auch gute Menschen ." heißt es im „Götz".
Diese Fröhlichkeit hat sich Goethes Mutter be¬
wahrt bis zuletzt . Nie hat sie Ansprüche an
ihren Sohn gestellt . Nie hat sie Len Ehrgeiz
gehabt , sich in Weimar im Ruhm der Mutter
des Ministers zu zeigen . Mit mütterlicher Liebs
verfolgte sie aus der Ferne alles , was der Sohn
von seinen Erfolgen berichtete . Mit offenen
Armen nahm sie ihn auf , wenn er in dem
schönen Patrizierhaus einkehrte , das die Mut¬
ier noch lange als Witwe weiterbewohnte . Ihr
war es immer das höchste Glück, sich sagen zu
können : „Elisabeth , er lebt ."

Und als es dann (1808) ans Sterben ging,
da erwartete sie den Tod gefaßt , ja , heiter.
„Eine Empfehlung von der Rat " ließ sie ant¬
worten . als eine Einladung zu ihr kam, „sie
könnt ' nimmermehr kommen , weil es jetzt ans
Sterben ginge"

„Lerne sie kennen, " schrieb Bettina dem
Sohne , „wie weise und liebend sie gerade in
ihrem letzten Augenblick war . und wft gewaltig
das Poetische in ihr !" Anna Vl o s.
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Bockhorn. Autozusammenstotz . Der
Fahrradhändler Wenninga ans Bockhmn fuhr
am Sonntag mit seinem Auto die Strecke Wil¬
helmshaven —'Bockhorn , Bei Sande kollidierte
er mit einem Reichswehrauto , so datz beide Wa¬
gen beschädigt wurden . Personen wurden nichtverletzt.

Schwei . Die Nazis verlieren bei
der Gemeinderatswahl zwei Sitze
In der Gemeinde Schwei ist aus Grund eines
Protestes die Wahl für den Gemeinderat wie¬
derholt worden . Die Sitzverteilung im neuen
Eemeinderat ist nunmehr folgende : Bürgerliche
Liste 5 Sitze , Landvolkliste 2 Sitze , National¬
sozialisten 3 Sitze , Liste Holstein -Lübben (Natio¬
nalsozialisten ) 0 Sitze , Sozialdemokraten 1 Sitz,
Arbeitnehmerliste Tragemann 1 Sitz , 2. Arbeit¬
nehmerliste von Häfen 0 Sitze . Die National¬
sozialisten haben gegenüber ber Novemberwahl
zwei Sitze verloren . Vermutlich ist der Verlust
auf die Zersplitterung der Nationalsozialisten n
Schwei zurückzuführen . Zunächst waren zwei
Listen , die sich als nationalsozialistische bezeich-
neten , eingereicht worden . Die eine Liste
(Holsten -Lübben ) mutzte jedoch auf die Bezeich¬
nung „Nationalsozialistisch " verzichten undkonnte daher nur unter den Namen der Listen¬
führer in den Wahlkampf gehen.

Westerstede . Die Ausbesserung der
Staatsstraße Zwischenah n—W ester-
stede —Landesgrenze.  Das oldenburgische
Innenministerium hat dem Amt Westerstede
Mitteilung gemacht , daß auf der Staatsstraße
von Zwischenahn nach Moorburg nach dem vor¬
läufigen Plan fü . Stratzenerneuerungen Mittel
in dem Haushalt für 1931 für Instandsetzung
bzw . Erneuerung einer Strecke von 6,5 Kilo¬
meter vorgesehen sind. Die beanstandeten schlech¬
ten Steinbahnstratzen erhalten eine Ueber-
deckung, die Klinkerbahn zwischen Zwischenahn
und Rostrup wird verbreitert . Mit den Bau¬
arbeiten soll begonnen werden , so bald die er¬
forderlichen Mittel zur Verfügung stehen.

Wardenburg . Von der Nazi - Ver¬
sammlungslawin  e. Im Fenster einer
Gastwirtschaft hängen zwei Plakate . Eins ladet
zu einer Preismaskerade ein . das andere zu
einer Versammlung der Hakenkreuzler . Das
elftere wird von dem Nazi -Plakat so verdeckt,
datz man die Einladung zur Versammlung auch
für die Maskerade lesen kann . Allerlei Neu¬
gierige haben sich in der Wirtschaft , aber nicht
im Versammlungsraum , eingefunden und machen
ihre Glossen zu dem Doppelplakat . Der Nazi-
rsdner mutzte lange in dieser Runde auf den
Kassierer und den Versammlungsleiter warten.
Endlich kamen beide an , aber die Heiterkeit
nahm nun erst recht stürmische Formen an , denn
der Kassierer entpuppte sich als der Totengräber
der Gemeinde . Da er auch noch seine schwarze
Mütze mit dein Totenkopfzeichen auf hatte,
wurde er gleich zum Ober -Totengräber der
Nazis ernannt . Daß es darauf nur noch an 15
Mann wagten , den Saal zu betreten , erscheint
verständlich . Die übrigen zogen es zur Freude
des Wirtes vor , die 30 Pf . Eintrittsgeld und

noch einiges dazu am Tresen zu verzehren . Mitder Versammlungslawine war es für diesmal
nichts.

Wardenburg . Generalversammlung
desOrtsvereinsderSPD.  Der Jahres¬
bericht zeigte eine gute Aufwärtsentwicklung
des Vereins und eine rege Tätigkeit des Vor¬
standes . Von den Mitgliedern wurde dies durch
Wiederwahl des Vorstandes , mit kleinen Aen-
derungen , anerkannt . Allgemein wurde unter
lebhafter Zustimmung das Gebaren der Nazis
gebührend gekennzeichnet . Darauf wurden die
Arbeiten der Erwerbslosen bzw. Ausgesteuerten
bei der Gemeinde besprochen und vom Gen . Arn-
ken Aufklärung dazu gegeben . Zu diesem Punkt
wurde eine Erwerbslosen -Versammlung bei
Oelljen in Wardenburg beschlossen. Nach einer
Mahnung des Vorsitzenden , noch mehr als bis¬
her für unsere Sache zu arbeiten , wurde die
äußerst anregend verlaufene Versammlung ge¬
schlossen.

Barchel . Feuer im Kaufmannshaus.
Am Sonnabend ist das Haus des Kaufmanns
Hempen niedergebrannt . Der Brand hatte sich
durch die Erfassung der Heu - und Strohvorräte
auf dem Bodenraum sehr schnell ausgebreitet , so
daß die Bewohner nur noch das Vieh , einige
Kleidungsstücke und die Betten retten konnten.
Das übrige Mobiliar und der Laden mit seinen
Vorräten ist vollständig mit verbrannt.

Reepsholt . Unfall durch eine Kuh.
Durch das Vorspringen einer Kuh ereignete sich
auf der Landstraße nach Isums eine schwerer
Autounfall . Ein Vertreter des Arbeitsamts
Emden stand im Begriff , mit seinem Wagen
einen mit einer schweren Kuh voraufaehenden
Landwirt zu überholen . Das Tier erschrak von
dem Motorgeräusch , sprang zur Seite und wurde
von dem Wagen erfaßt , wodurch das Fahrzeug
zur Seite und gegen einen Baum geschleudert
wurde . Der Wagenführer flog durch die Wind¬
schutzscheibe und erhielt dadurch außer anderen
Verletzungen eine klaffende Kopfwunde . Der
Verunglückte mutzte zu einem Arzt geschafft und
der Wagen abgeschleppt werden.

Friedeburg . Abenteuer im Moor.
Arges Pech hatte ein Wittmunder Geschäfts¬
mann auf dem Heimwege von Oltmannsfehn
nach hier . Bei der DurchquerunA des Moores
geriet derselbe mit seinem 20-PS .-Motorrad in
einen zwei Meter tiefen Wassergraben . Glück¬
licherweise konnte trotz eines Ueberschlagens
des Fahrzeuges der Verunglückte sich wieder aus
seiner unangenehmen Lage befreien.

Emden . Formelle Kündigung von
130 Angestellten.  Die Reichspost führt
ab 1. Mürz den Betrieb der .^Veutsch-Ätlan-
tischen-Telegraphen -Gesellschaft" in Emden wei¬
ter . Aus diesem Grunde hat die Gesellschaft
ihren 130 Angestellten die formelle Kündigung
ausgesprochen . Diese bisherigen Privatangestell¬
ten haben die Möglichkeit , ab 1. März als
Reichsangestellte im Betrieb weiterzuarbeiten.
Wie verlautet , schweben jedoch noch Verhand¬
lungen über die Höhe der neuen Gehaltssätze,
da man sich nicht mit den niedrigen Gehalts¬
sätzen der Reichsangestellten begnügen will.

Emden . Der Griff zum Strick.  Fm
Keller seiner Wohnung erhängte sich am
Sonntag nachmittag ein in der Nähe der

Herrentor -Schul « wohnender ZMHriger ver¬
heirateter Angestellter . Vater von zwei Kin¬
dern . Das Motiv ist unbekannt.

Kurze Notizen aus dem Lande . In der vor¬
vergangenen Nacht sind im Emder Seemanns¬
heim sechs große Fensterscheiben ein-
geworfen  worden . Den Tätern ist man auf
der Spur . — Aus dem Zweiggefangenenlager
in Oltmannsfehn ist ein Sträfling ent¬
sprungen,  der noch eine längere Freiheits¬
strafe zu verbüßen hat . Da der Entwichene An-
staltskletdung trägt , ist damit zu rechnen , datz er
bald wieder ergriffen wird . — Mit der dies¬
jährigen Gurkenernte  in Wiesmoor ist be¬
gonnen worden . Die erste geerntete Frucht ist
dem Regierungspräsidenten Berghaus übersandt
— In Großoldendorf mutzte die Schule ge¬
schlossen  werden , da die Masern unter den
Kindern einen derartigen Umfang angenommen
haben , datz der Unterricht bis auf weiteres aus-
fallen mutz. — In Emden soll nach Anregung
des preußischen Domänenfiskus eine Kohl-
scheu ne  mt einem Kostenaufwand von wenig¬
stens 30000 RM . gebaut werden . In einer
Versammlung der Emder Gemüsebauern , für
die dieser Plan von großer Wichtigkeit ist, wurde
das Vorhaben begrüßt . In der Scheune sollen
20 000 Zentner Kohl gelagert werden können.

Aus BEadirrgen.
Phiesewarden . Silberne Hochzeit.  Ihre

Silberhochzeit begehen morgen unsere lang¬
jährigen Leser Joseph JLschke und Frau in
Phiesewarden . Seit langen Jahren stehen sie
in der Arbeiterbewegung in vorderster Reihe.

-- Tettens . Klootjchietzerball.  Am
kommenden Sonnabend findet bei E . Hölscher
ein Werbefest des hiesigen Klootschietzervereins
statt . U. a. wird das recht lustige Theaterstück
„Der tolle Max " aufgeführt . Neben dem
Theaterteil findet auch Tanz statt , und zwar im
Zeichen der Tettenser Gemütlichkeit.

Rodenkirchen . Vom Reichsbanner.  Am
14. Februar fand die Monatsversammlung statt,
womit eine kleine Feier , die Fahnennagelung,
verbunden war . Die Kameraden mit ihren An¬
gehörigen waren zahlreich in Dierks Saal er¬
schienen. In der Tagesordnung , die zuerst er¬
ledigt wurde , fanden verschiedene Punkte ihre
Erledigung . Es wurden die Kassenberichte ge¬
geben und dem Kassierer Entlastung erteilt.
Die fokaenden Wahlen hatten folgendes Ergeb¬
nis : 1. Vorsitzender Witte . 2. Vorsitzender Wulf,
Helmerich , 1. Schriftführer Baumauu , 2. Schrift¬
führer Dwehus , Kassenführer Garlichs , Tech¬
nischer Führer H. de Harde , Führer der SF.
Th . Heyne , Fahnenträger H. Schnittger , Absen,
E . Jasper , Absen . Dann wurden einige Neu¬
aufnahmen gemacht . Es wurde beschlossen, am
Sonntag an dem Treffen (Gründungsfeier ) in
Brake teilzunshmen . Darauf begann der ge¬
mütliche Teil . Nach einer Ansprache des Vor¬
sitzenden wurde die Nagelung der Fahne vor¬
genommen . Nun folgten allerlei heitere Vor¬
träge , welche die Teilnehmer noch einige Stun¬
den zusammenhielten.

Totentanz.
Am 23. November zerschellte vor der Elb¬

mündung im Orkan der Hamburger Dampfer
„Luise Leonhardt"  mit 30 Mann Besat¬
zung , die bis aus den letzten Mann umkam . Der
Kapitän und ein Matrose wurden wenige Tage
nach der Katastrophe an der Westküste von
Schleswig -Holstein tot angetrieben . Jetzt spül¬
ten die Wellen am Südufer der Insel Sylt die
Leiche des ersten Offiziers an den Strand . Die
übrigen 27 Toten  der „Luise Leonhardt"
ruhen noch immer auf dem Meeresgrund.

Heine -Ehrung in Düsseldorf.
Anläßlich des 75. Todestages des Dichters

Heinrich Heine wird die Stadtverwaltung von
Düsseldorf , der Eeburtsstadt Heines , an seinem
Grabe auf dem Pariser Montmartre -Friedhof
einen Kranz niederlegen lassen . Eine Samm¬
lung zur Errichtung eines Heine -Denkmals in
Düsseldorf ergab bisher 33 000 RM . Mit die¬
sem Betrage dürfte die Ausführung des Denk¬
mals gesichert sein . In den nächsten Tagen soll
bereits ein Wettbewerb ausgeschrieben werden.

Der neue finnische Staatspräsident Svinhu-
fud  hat sein Amt als Ministerpräsident nieder¬
gelegt . Die Leitung der Regierung hat vorüber¬
gehend der Finanzminister übernommen.

Politische Notizen . In Berlin  kam es
gestern wieder zu Tumultszenen  bei der
Aufführung des Films „Das Flötenkonzert von
Sanssouci " in den Arbeitervierteln .. — Der
„Landvolk "-Redakteur Kiehl,  der ebenfalls
zu der Landvolkbewegung zählende Landwirt
Rotz und der Bombenwerfer Weschke wurden
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu
je sechs Monaten Gefängnis mit zweijähriger
Bewährungsfrist verurteilt . — Bei einer na¬
tionalsozialistischen  Versammlung in
Marburg  wurden gestern abend zwei Per¬
sonen schwer und viele leicht verletzt . —
In Riga ist eine russisch-kommunistische Ge¬
heimdruckerei  aufgehoben worden . — Fast
in allen Baumwollspinnereien  des
Textilindustriegebietes in England ist die Ar¬
beit  wieder ausgenommen  worden.

Notizen aus aller Welt . Zahlreiche Berliner
Kinos haben in Anbetracht der wirtschaftlichen
Notlage weiter Kreise der Bevölkerung beschlos¬
sen, die Preise  ihrer Eintrittskarten um 15
bis 20 Prozent zu ermäßigen . — In
Amerika  ist gestern im Alter von 83 Jahren
der Begründer der Wolkenkratzer , Buffing  -ton  gestorben . — Schnee st ürme  haben auf
einigen ungarischen Bahnlinien große Ver¬
kehrsstörungen  verursacht . Die Linie der
Donau —Save —Adria -Bahn ist vollkommen ein¬
geschneit . — Gestern abend brannte in Neu»
york  eine Erotzgarags aus , wobei über 100
wertvolle Autos zerstört  wurden . — Am
Sonntagnachmittag ist nach einer Meldung aus
Garmisch eine große Lawine  vom Hirschbichl
niederaegangen . Von einer vier Mann starken
Skiläufergruppe wurde der Malermeister Hans
Becker aus Garmisch erfaßt und in die Tiefe
gerissen.  Einer Rettungsexpedition gelang
es erst heute vormittag , die Leiche des Ver¬
schütteten zu bergen.

Kn ^ siigvnlsil Uonrlvnksm u . UmgEgsnüI
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Versammlung
der Ortsgenoffenschaften Rodenkirchen , Stro¬
hausen und Absen findet statt am
MMU Hem 23.FebruarM.MmKW
in Hohnholts Gasthaus in Rodenkirchen.

Tagesordnung : Auslösung der Ortsge-
nostenschasten.

Rodenkirchen, den 13. Februar 1831.
Der Gemeindevorstand . Brörksn.

Zwecks Gründung einer Ortsgenossenschaft
fürdasVersorgungSgebietdes früheren Gemeinde-
Elektrizitätswerks Rodenkirchen, nämlich die
Bauernschaften Rodenkirchen, Absen, Hartwarden
und einen Teil der Bauernschaft Beckum wird
eine öffentliche

Vevsammlung
auf Montag , den 23 . Februar 1931,

nachm. 7 Uhr,
kn Hohnholts  Gasthaus in Rodenkirchenein¬berufen.

In dieser Versammlung ist gegebenenfalls
über den Entwurf eines Statuts betr. Bildung
einer Ortsgenoffsnschast zu beschließen.

Alle stimmberechtigten Einwohner dieser Be¬
zirke werden zu dieser Versammlung eingeladen.

Rodenkirchen den 13. Februar 163 l.
Gemeindevorstand . Brörken.

Auf der

ll
-es SllusslMll Wem-,

am Mittwoch , dem 18. und am Donnerstag , dem
19. Februar , haben wir ausgestellt.

Schenken Sie bitte unseren Ständen Beachtung.
Eeorg Fm F.k.ArWs

Brake i . O.

Me - md

zrenidemerlchiMreiii e. L , Me.

WiMMSIWiW
Freitag , 20. Febr ., abends 8'/- Uhr, in der „Union"
Tagesordnung : 1. Jahresbericht , 2. Kassenbericht,

3. Entlastung des Vorstandes und Ausschusses
4. Neuwahlen , 5. Allgemeines.

Um rege Teilnahme wird gebeten. Der Vorstand.

IilMdmm

Ortsxiruppo vr »L«.

Uittrvocb , cksn 18. kebr .,
abencks 8.30 lstir , in ckvr „kriockedurg"

VSI ? 8SI » » » 1lLIAA
7 Ilbr : Vorstuucks - uock klthurorsttrruost.
Lilnhtliobes unck rakireickss Lrsoboiuoo
erwartet vor Vorstoock.

Kirchliche Nxchrichten.
Me zu Brake.

Freitag , den 20. Februar , abends 7 Uhr . Passions-
gotteSdienst verbunden mit Beichteund Abend¬
mahl Abendmahlsgäste wollen sich spätestens
Donnerstag in der Pastorei melden.

MorgMe im AMellMde.
westlicherSeiteaeingong.

1. Sprechstunden der Amtsiürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brake.

MWlMSlll!
Mittwoch, den 18. Febr.

ümert
mit nachfolgendem

IMM
Es ladet freundlich ein

v . 8N888N.

L Pfund 40 Ps..
bei Abnahme von 10

Piund L Psd. 35 Pi.

«. " ' .

Nordenham.

ZimB-
VtkjikiMiiz

am IS . Februar 1931
nachmittags 4 Uhr , im
AuktionsloialdesAmts-

gerichts.
1. 20 Hühner,
2. IRadio -Apparatohn.

Röhren , 17 Glühlam¬
pen, 900 m Gummi¬
aderleitung,

3. Igebr .Damensahrrad
4. 1 Sitzbank, S Stühle,

1 kl. Tisch, 1 Blumen¬
krippe, 1 Teppich,
1Spiegel mitKonsole,

5. Igedr .Damenfahrrad
6. 1 Puppenwagen.

Janssen
Obergerichtsvollzieher.

BuWlg»Koruios-
Brak« (Old .)

gegenüber dem Bahnhof

3- oder 4räumige
WemlAukg

zu vermieten . Offerten
unter I». » . 80 an die
Eeschästsst. des . Volks¬
blattes ", Brake.

Prima

Dutzend nur 90 Pf.
Leere Fässer abzugeben.
K. DavtLage,
Brake, Fernsprecher 682.

«UM
Bei kleinen Preisen
(80 Ps. bis 2.70 Mk.)

Freitag , 8 Uhr
kÄrstervIrrwtl.
Sonnabend , 8 Uhr

Der Uvkv Lugustlu.
Sonntag , 3V- Uhr

Sonntag , 8 Uhr
vlo lustige

Gonrmvend
den 21 . Februar 1931

SroScr
vmLvlcr
Kumme!

Es ladet sreundlichst ein
8.

Auktion.
Abbehausen . Gastwirt E . Baumann Hier¬

selbst läßt wegen Wegzuges am

ZMerslW . - ein 18 . Februar
nachmittags VH Uhr

meistbietend mit Zahlungsfrist (an mir nicht be¬
kannte Auswärtige gegen bar oder Sicherheits¬
leistung) verkaufen:

1 fast neue Adler - Limousine
8/35 k8 (Favorit)

1 Mathis -Zweisitzer
4/12 ? 8

1 (Motor als Boots-1. ^ dUOIXVUljell Mt geeignet)
2 gebr. Zündapp -Motorräder
1 gebr. Herko-Motorrad
1 fast neue Schreibmaschine
1 fast neues erstkl. Klavier

15 neue Fahrräder
8 neue Nähmaschinen
Z gebrauchte Fahrräder

1 Partie neue Motorrad - u . Fahrradbereifung,
1 Partie Fahrradsättel ,Ketten,Pedale , Kleider¬
netze, Beleuchtungen, 3 Motorradlampen , zwei
Soziussättel , andere Fahrrad - und Motorrad-
Zubehör- und Ersatzteile, einige Radio -Geräte,
Lautsprecher usw.. 1 fast neuer Staubsauger,l Hochfrequenz- Heilapparat , 2 elektr. Bügel¬
eisen, 1 Schreibtisch, Korbstühle, Tische, 1 Post.
Getränke und Zigarren , 14 Hühner , 1 Hahn
und viele hier nicht genannte Sachen.
Kausliebhaber ladet ein
w. spwtmmmm . Rutt.

KkllormtlllllettIillmlitkn

rilverlMie MorMke MköenM.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden leben

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr. im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittagsvon 3.30 bis 6.30 Uhr. im Amt (Zimmer 13).

Ws » W v z ül>.

black burrsr Lrankbeit raubt«
uns äsr lock unseren kleinen I-iebling

Wkslt«
im rarten Liter von 4 Normten,

vis tranvrnäo Lawills
dkieliLn.

Llvxen , cksn 1k. ksbruar 1931.
Dis LeeräixunA Lockst am Don¬

nerstag , ckem 19. ck. N ., nachmittags
1.30 Dbr , vom Irausrbause , l -angs-
straks 155, naeb ckem alten k'risckkok
in LIexen statt.

Wo Irorrsvlrt Stliuniuirg u. Suinor?
Luk ckem

MiUcr VerLnllöc»
ckes ltlsr-ktlr eri «kvr -Vereins kirr

cksulis « » uuck
am Sonnabenck , ckem 21. kvbruar 1931

ALuaUc ko » Uvu SÄumoi ».
Ls lacken kreunckliebst sin

vor Vorst » » «!. v . Slsssoo !

V» ü « 8» » L0lLo.
Lm Lonntag , ckem 15. ä . N ., entschlief

unsere liebe Untier , Oroümuttsr unck
8ehrvsstsr

ged . Dange
im Liter von 67 ckakrsn.

Im Namen aller Lllgebörigsn
Louns , visoor , ged . Ltinät
Vrloü » 8 ti » rlt
v « st » v 8 tiuckt

Ltsns , cksn 17. Februar 1931.
I IVir bitten von lZsileicksbesuebsn unck j

Xranrspsncksn sbrusebsn.
Lesrckigung Uittwoek , cksn 18. hehr . I

1931, nachmittags 3>/2 Ilbr , vom Lterbe - jPause.
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Aus dem Oldenburger Lande.
Der Etat der Landesbrandkasse Oldenburg.

. der letzten Verrvaltuiigsausschutzsitzung
der Oldenburgrschen Landesbrandkasse würde
der Etat für das Jahr 1931 bewilligt der in
Ausgaben und Einnahmen mit 2 410 090 RM
aLjchliekt Die Beiträge zur Landesbrandkaste
smd für das ^ahr 1931 mrt 1.6 Millionen ein-
gestellt : von dieser Summe sind 4 Prozent als
Reichsversicherungssteuer abzuführen Im Vor-
ire waren die Beiträge wesentlich höher gut
2.24 Millionen , weil 1930 ein grösserer Fehl¬
betrag zu decken war Der Teuerungszuschlag
zum Friedenswert betrug 1930 durchschnittlich
6o Prozent . In der Verwaltungsausschutz¬
sitzung wurde er ledoch ab 1. September auf SS
und ab 11 November 1930 auf SO Prozent
herabgesetzt weil der Materialpreis im letzten
halben I °hre gefallen ist. Die Vermögens-
Lestande der Vrandkaste am 31. Dezember 1930
wurden in der Sitzung wie folgt angegeben:
s ) Wert des Dienstgebäudes 280 000 RM .:
b) Wert des zweiten Hauses 30 000 RM-
o) zwei Bauplätze 7800 RM . ; äs Blitzableiter-
material S700 RM . : 6) Schlauchmaterial 8100
Reichsmark - k) Reservefonds 1145 586 RM .,-
8 ) Betriebsstock 729289 RM - bl Ruhegehalls-
faads 10 000 RM .,- i ) Veihilfefonds für Feuer¬
löschwesen 80838 RM . Aus dem aus 15 Mit-
gliedern bestehenden Vrandkassenausschutz wur-
den für 1931 der sechsköpfige engere Vorstand
wie folgt gewählt : Stadtbaurat Charton Direk¬
tor Onnen . Jever . Landwirt Meyer , Gehrels,
Edewecht , Ookonomierat Averdam . Vechta.
Obermeister Hatscher . Delmenhorst.
^ 3 " . dem Geschäftsbericht wurde mitgeteilt,
»atz die Entschädigungsgelder in den letzten
wahren zurückgegangen sind, was ohne Zweifel
auf . die Verbesserung des Feuerlöschwesens
zuruckzufuhren ist. Es besteht Aussicht , datz bei
werterem Ausbau des Feuerlöschwesens die
Beitrage ermätzigt werden können . Zur Unter¬
stützung des Ausbaues des Feuerlöschwesens
grvt die Landesbrandkasse 30 Prozent verlöre-
Aon Zuschuß für die Anschaffung von Feuer-
loschgeräten der Gemeinden . Die Gesamtsumme
der hierfür eingestellten Beträge für 1931 be¬
läuft sich auf 100 000 RM . Auch bei Vlitz-
ableiteranlagen gibt die Landesbrandkasse inso-
fern einen Zuschutz. als sie das Material zum
Selbstkostenpreis liefert und die Beiträge bei
vorschriftsmätzigen Anlagen um 10 Prozent

Clowns.
Aus dem neuen Heft des „Quer¬

schnitts ". das eine Reihe amüsanter
Beiträge über Frankreich , Polen,
Tschechoslowakei, über Gesanglehrer,
Hamburger Zimmerleute , Animier¬
damen und Geishas bringt.

Der Clown ist die Stütze des Zirkus und
vielleicht des Lebens . Unser grötzter Trost ist,
datz der Clown nach unserem Tode seine Späße
weitertreiben wird . Die Clowns sehen ein¬
ander derartig ähnlich , datz es den Anschein er¬
weckt. als ob es zwei oder drei ewige Clowns
gäbe , die schon seit undenklichen Zeiten das Pu¬
blikum amüsieren und die . konserviert durch
das Gesunde , Optimistische ihres Berufs , noch
immer lächeln , obgleich sie erschreckend alt sind,
zahnlos , seziert , mumifiziert — doch unver¬
gänglich.

Der Clown sicht aus . als ob er traurig
wäre , weil er einem Menschen gleicht , der
weint ; aber man bedenke, datz er ebenso einem
lachenden Menschen gleicht , was der Tatsache,
datz er wie ein weinender Mensch aussieht . nicht
widerspricht , da der Clown ein Mensch ist. der
vor Freude weint . Was dem Clown diesen
traurigen Ausdruck gibt , ist jene halbe schwarze
Träne , die er sich auf das innere Augenlisd
malt , und überhaupt die Augen , die er so malt,
als ob sie vom Weinen geschwollen wären.
Und das bedeutet Nichts anderes , als datz er.
um zu verschwinden , sich zu verwandeln , sich
auszulöschen , seine Augen verdeckt, seine Augen
verstellt : er will nicht , datz man seine Augen
steht.

Der Clown sicht so tmurig aus , weil die
Frauen ihn als Liebling nicht anerkennen . Sie
machen sich über ihn lustig und das Schlimmste,
was einem Mann geschehen kann , ist. datz eine
Frau ihn nicht ernst nimmt . Der einzige Trost,
der ihm bleibt , ist der andere , der mit , ihm
spielt , der Bruder , der gerade so wie er selbst
ein Stiefkind der Natur ist, mit dem er — nach
ihrer kurzen Stunde unbekümmerter Fröhlich¬
keit — nachts durch die einsamen , abgelegenen
Straßen wandert . _ _

Der blinde Seher und der sehende Slrnde.
Tragikomödie eines falschen Bettlers.

Mit 300 Mark in der Tasche kam vor
einiger Zeit der Landarbeiter Michael Zalo-
woltschin nach Berlin,  um sich hier von den
Mühen der Erntearbeit zu erholen und feine
Ersparnisse zweckmäßig anzulegen.

Als er jedoch nach kurzer Zeit feststellte , datz
sein Kapital auf die Hälfte zusammengeschmol¬
zen war und die Neigung zeigte , die galoppie¬
rende Schwindsucht zu kriegen , beschloß er . sich
nach einem provisorischen Erwerb umzusehen.

„Mit einer gelben Armbinde , wie sie die
Blinden tragen , ließen sich ganz gute Ein¬
nahmen erzielen, " dachte sich der findige
Zalowitschin und begab sich in die Gegend

um den Schlesischen Bahnhof
wo man alles kaufen kann : gestohlene Waren.
Waffen und natürlich auch Armbinden für
Blinde.

Die Ausrüstung ergänzte er schließlich durch
einen zerrissenen Anzug und machte sich mit zu-
sammengekniffenen Augen , wie es sich für
einen Blinden gehörte , auf den Weg . Der
Anfang war gut , in kürzester Zeit hatte er über
zehn Mark erbettelt . Jedermann bedauerte
den armen Blinden.

Leider satz in einem Lokal ein echter Blin¬
der , von Beruf Händler , der den sonder¬
baren Ruf besitzt, jeden Menschen nach dem

Geruch zu „durchschauen ".
Kaum näherte sich Aalowoltsch -in seinem Tisch

l und leierte seinen Bettelspruch herunter , als
sein echter Leidensbruder aufsprang und ihm
zurief : „Zeig ' deine Blindenlegitimation ! Ich
sehe, daß du kein Blinder bist !"

Kaum konnte sich der entsetzte Pseudoblinde
fassen, als ihn der wirkliche Blinde am Kragen
packte und mit rasender Geschwindigkeit aus
dem Lokal auf die Straße , direkt in die Arme
eines Polizisten schleppte. Der Vorgang war so
unglaubwürdig , so überraschend , daß der
Schupo beide aufs Revier mitwahm , um ein¬
wandfrei festzustellen , wer von den Leiden blind
oder sehend war.

Ebenso unglaubwürdig erschien die ganze
Sache dem Staatsanwalt , der die Anklage
gegen den pfiffigen Zalowoltschm vertrat.

„Können Sie denn als Blinder alles er¬
kennen ?" fragte er den als Zeugen vernomme¬
nen Händler L,

„Vesser als Sehende, " lautete die Antwort,
„und ganz besonders solche Schwindler wie den
da . die unser trauriges Schicksal nachäffen"

Worauf Zalowoltschm sechs Wochen Gefäng¬
nis bekam wegen fortgesetzten Betruges , den er
in „unverschämter Weise " begangen hatte.

Der blinde Seher aber schritt ohne Hilfe
zum Ausgang , um seine geheimnisvollen
Kräfte auch dem Publikum erkenntlich zu

machen.

später ermätzigt . In der Ausschutzsitzung wurde
beschlossen, daß zu den Kosten der Herstellung
einer Blitzableiteranlage auf der Jugend¬
herberge in Damme eine Beihilfe von 30 Pro¬
zent gewährt wird . — Die Landesbrandkasse
leistet im übrigen Unterstützungen für Mitglie¬
der der Feuerwehren und andere Personen , die
bei Hilfeleistungen in Brawdfällen verletzt sind
evtl , auch für die Hinterbliebenen der Verun¬
glückten. Der Voransschlagsbetrag sieht für die¬
sen Zweck 15 000 RM . vor . Diese Unterstützun¬
gen werden geleistet neben den Verpflichtungen
der Vrand -Ünfallkasse der Amtsverbünde.
Bezirkstagung des Arbeiter -Samarrter -Vundes.

Der Bezirk 1 Kreis 23 des Arbeiter -Sama-
riter -Vundes hielt am Sonntag in Oldenburg

Das alles mutz er vergessen , und er vergißt
es in der Stunde der Behendigkeit und des
Rausches , wenn er die rote Perücke anlegt , die
sich auf seinem Schädel hebt und dreht . Mit
der Perücke wandeln sich die Gedanken und
stimmen ihn fröhlich . Früher spielten sie ohne
Perücke , aber ihre natürliche Kopfbedeckung
wurde durch die Hiebe so mitgenommen und
bekam soviel Lichtungen , datz sie sie schützen
mutzten.

Der Clown ist das einzige Wesen , das die
kleinen , untergeordneten Dinge mit Sorgfalt,
einen Stuhl , eine Kanne mit Liebe behandelt.
Er liebt seine Kleider . Eine spezielle Zu¬
neigung hegt er für seinen Hut , besonders wenn
er ihn abnimmt und auf die Erde legt . Was
für liebevolle Blicke wirft er ihm zu!

Die Clowns raffen alle Hüte zusammen , die
die Menschheit fortwirft . Sie schneiden die
Ränder ab . garnieren sie mit einer Feder vom
Flederwisch und benutzen sie eine Saison lang.

Der Schneider kleidet die Exzentriks . und
wenn sie bei ihm das alberne Kostüm bestellen,
das sie benötigen , macht er große Augen und
wird mißtrauisch ; und so schwer es ihnen fällt,
sie müssen ihm gestehen , datz sie Exzentriks vom
Zirkus sind. Der Schneider lacht sich tot . Er
ändert alle Striche , die er mit der Kreide ge¬
zogen hat . und beginnt wie ein Verrückter ein
unsinniges Kostüm zu improvisieren : denn hier
hat er zum erstenmal die Möglichkeit , ganz will¬
kürlich ein phantastisches Kostüm , ohne Rücksicht
nach eigenem Geschmack zu entwerfen.

Der Schuhmacher der Exzentriks ist ein be¬
sonderer Schuhmacher und sehr schwer aufzutrei¬
ben . Er nimmt ihnen viel Geld ab für die
großen Botten , aus denen sie, trotz der Größe,
nicht heransrutschen dürfen . Sie müssen mit
ihnen laufen und lalancieren können , und wenn
sie sitzen, müssen die Spitzen hochstehen und be¬
weglich fein wie Eselsohren . Die Exzentriks
ruinieren sich mit Stiefeln , hauptsächlich mit
dem Besohlen , in einem Matze , datz sie auf ihre
Stiefel Hypotheken aufnehmen müssen , um sie
sich machen lassen zu können.

seinen vierten ordentlichen Bezirkstag ab . Alle
Kolonnen waren durch ihre Delegierten vertre¬
ten . Der Bezirksleiter , in dessen Händen die
Leitung der Tagung lag , begrüßte zunächst die
Delegierten und die erschienenen Gäste sowie den
Vertreter des Kreisvorstandes . Der Vertreter
des Kreisvorstandes übermittelte die besten
Grütze und die besten Wünsche zum Verlauf der
Bezirkstagung.

Aus dem Geschäftsbericht  1930 , der
schriftlich vorlag , ging hervor , datz im verflosse¬
nen Jahre Erfolge zu buchen sind. Trotz des
schwer zu bearbeitenden Bodens Oldenburg-
Ostfrieslands konnte eine neue Kolonne ^ grün¬
det und die Mitgliederzahl erhöht werden . Wei¬
ter sprechen auch die Kolonnenberichte zum gro¬
ßen .Teil für gute Fortschritte . Des weiteren
sind Anbahnungen getroffen zur Gründung von
wetteren Kolonnen . Auch ist der Bezirksvorstand
im Interesse aller oldenburgischen Kolonnen in
der „Arbeitsgemeinschaft der in Oldenburg
tätigen Versicherungsträger und Organe der
Wohlfahrtspflege " vertreten . Veranstaltet wur¬
den im Jahre 1930 ein Bezirkstag in Varel,
eine Vezirksübuna in Oldenburg und die Samm¬
lungen in Oldenburg und Preußen . Die Kolon¬
nen , die sich an den Sammlungen beteiligten,
waren in der Lage , in diesem Jahre wieder
ihre Transportmittel und Materialien aufzu¬
füllen . Behördlich anerkannt wurden alle Ko¬
lonnen.

Aus dem technischen Bericht  war zu
ersehen , datz eine rege Tätigkeit sich in den Ko¬
lonnen entfaltet hatte . Es waren insgesamt
773 Dienstleistungen mit 2111 Samariter ( innen)
in 5163 Dienststunden zu verzeichnen . Ausgeführt
wurden dis Dienste bei Sportvereinen , Gewerk¬
schaften , Parteien sowie öffentliche usw. Die
erste Hilfe wurde geleistet Lei Diensten ins¬
gesamt 929 und in Betrieben durch Betriebs-
samariter 791. Transporte wurden ausgeführt
insgesamt 131. Diese Zahlen geben so recht Zeug¬
nis von großem Idealismus und Opfermut,
da dieses alles freiwillige und unentgeltliche
Arbeit ist. Darum gebührt den Samaritern die
uneingeschränkte Achtung und Anerkennung der
gesamten Oeffentlichkeit . Weit mehr müßte die¬
ses Liebeswerk unterstützt werden.

Eine Aussprache  schloß sich an , wobei
zum Ausdruck kam , datz oer Bezirk zur Zufrie¬
denheit aller Kolonnen gearbeitet hatte . Auf
Antrag der Revisoren wurde dem Kassierer Ent¬
lastung erteilt.

Die A nt r ä ge , die zu der Tagung Vorlagen,
fanden eine schnelle Erledigung , da sie den Dele¬
gierten schriftlich Vorlagen . Festgelegt wurde,
daß die Vezirksübuna in Elsfleth  stattfinden
soll und der nächste Bezirkstag in Emden

Bei den Neuwahlen wurde der geschäftliche
Vorstand wiedergewählt , bis auf den Techniker,
der neu besetzt wurde.

Unter den Punkt „Verschiedenes " gab es noch
vieles zu besprechen , so daß mancher gute Auf¬
klärungen und manches Gute verwerten konnte.
Zum Schluß forderte der Bezirksleiter noch alle

Delegierten auf , die Werbetätigkeit reger M
entfalten , damit unsere Ziele und Zwecke ihre
Erfüllung finden.

NotstandsL « Hilfen und Unterstützungen an
Beamte.

Der Oldenburger Beamtenbund hat an das
Staatsministerium folgende Eingabe gerichtet!
Nach der Besoldungsneuregelung von 1927 wur¬
den die Mittel für Notstandsbeihilsen und
Unterstützungen an Beamte herabgesetzt . Als
Begründung hierfür wurde seinerzeit von dem
Regierungsvertreter ausgeführt , datz die Beam¬
ten in Krankheitsfällen usw. infolge Erhöhung
Ser Gehälter nicht mehr in dem Matze unter¬
stützungsbedürftig seien , als dies bei den ms
dahin bezogenen Gehältern der Fall gewesen
sei. Es hat sich im Laufe der letzten Jahrx
aber gezeigt , daß die im Haushalt des Landes¬
teils Oldenburg eingestellten Beträge oft nicht
ausreichten , wirklichen Notfällen zu steuern.
Unter Berücksichtigung dieses Umstandes und
nachdem vom 1. Februar d. I . ab den Beamten
das im Jahre 1927 gewährte Gehalt wieder ge¬
kürzt worden ist, bitten wir das Staatsntimste-
rmm dringend , in den Haushaltsplan für 1931
wieder höhere Beträge für Notstandsbeihilfen
und Unterstützungen für Beamte einzustellsn.

Nor- weftdeulWe
Rundschau.

Sande . Generalversammlung des
Wahlvereins.  Am Sonnabend hat die
Generalversammlung des sozialdemokratischen
Wahloereins mit einer umfangreichen Tages¬
ordnung stattgefunden . Nach dem Kassenbericht
vom vierten Quartal gab der Vorstand den
Jahresbericht . In feinen Ausführungen streifte
er die stattgefundenen ordentlichen und öffent¬
lichen Versammlungen sowie die Reichstags-
und Eemeinderatswahlen . Die Resultate in
der Stimmenabgabe beider Wahlen wurden im
Prozente angegeben . Der Erfolg war für
Sande sehr günstig . In der Diskussion über
den Jahresbericht wurde gefordert , daß die
Werbearbeit unter der hiesigen Jugend scharfer
betrieben werden müsse. Entsperechende An¬
regungen aus der Versammlung sollen ausge¬
führt werden . Gefordert wurde ferner die Ab¬
haltung einer öffentlichen Versammlung , in der
die Mitglieder der Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei in Sande öffentlich und schriftlich
eingeladen werden sollen , mit der Zusicherung
einer einstündigen Redezeit ihres Referenten.
Der Vorstand wurde in der alten Besetzung
wiedergewählt . Ein Eemeinderatsmitglied gab
einen Bericht über die nach den Wahlen statt-
gefundenen Eemeinderatssitzungen . Aus dem
Bericht ist zu ersehen , datz die Kommissionswah-
len alle zu unseren Gunsten ausgefallen sind.
Sin Schulvorstandsmitglied gab Aufklärung
über den Stand der Verhandlungen des Schul¬
vorstandes mit dem Oberschulkollegium in Ol¬
denburg über die Verteilung der S ^ '" ler in
den einzelnen Schulbezirken der Gemeinde . Ge¬
fordert wurde von den Anwesenden , jedem Ahe. ,, .,
bau der Volksschule in Sande energisch ent¬
gegenzutreten . Gewünscht wurde eine Ofton »"- *
tierung des Oberschulkollegiums in dieser
Dache hier am Orte . Die Generalversammlung
verlief äußerst sachlich und anregend.

Heidmühle . Wildernde Hunde.  Einem
Einwohner in Heidmühle wurde ein tragendes
Schaf , welches sich auf der Weide befand , von
einem Hund zerrissen . Man sollte solche Hunde
an die Kette legen , um weiteren Schaden zu
vermeiden . Der Besitzer des Hundes ist ermit¬
telt und wird haftbar gemacht werden können.

Heidmühle . Fa st nacht der Lehrlinge.
Die Handwerkslehrlinge machten gestern in alt¬
gewohnter Weise den Fastnachtsumzug und
zogen von Haus zu Haus . Die Jugend hat sich
schon lange hierauf vorbereitet und ist anzu¬
nehmen , daß diese auch diesmal mit Gaben
ausreichend bedacht wurden.

Upjever . Holz verkauf.  Im Revier
Upjever wird am nächsten Freitag bei der Wirt¬
schaft Jhnken in Addernhausen em Holzverkauf
abgehalten . Es gelangen Nutz- und Brennholz
zum Verkauf,

1. Zetel . Öffentliche Versammlung
Zetel veranstaltet am Freitag , dem 20. Februar,
abends 8 Uhr , in Jantzens Gastwirtschaft eine
öffentliche Volksversammlung . Senator Genosse
Neue -Wilhelmshaven wird über „Sozialismus
und das dritte Reich" referieren . Die Bevöl¬
kerung der Friesischen Wehde ist zu dieser Ver¬
sammlung eingeladen.
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Ser Papst spricht zum ersten Mal im Rundfunk. Ein englischer Minister als Autobuschausseur.
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sPapst Pius XI . bei der ersten Rundfunkansprache an die Welt . Links Kardinalstaatssekretär Der englische Innenminister Clynes  am Steuer eines neuen Londoner Autobustypus , der
Pacelli , rechts hinter dem Papst Marchese Marconi .) in den Versuchswerkstätten erprobt und vorgeführt wurde . Der Minister ließ es sich nicht

nehmen . Len weißen Staubmantel der Londoner Chauffeure anzuziehen und selbst auf den
Führersitz zu klettern.

Die Reichswehr speist die Armen Berlins . Das ist die Leibwache des Königs von Siam.

An der Mittag -Ausgabestelle der Reichswehr .) - - Um die große Not der vielen arbeitslosen (Aufzug der Palastw ache von Bangkok.) — In eigenartigem Takt schlagen die siamesischen Sol-
verlrner Familien zu lindern , verabfolgt die Reichswehr regelmäßig warme Mittags - daten auf ihre Trommeln , in ihren bunten llni formen und seltsamen Helmkappen bieten sie

_ Mahlzeiten an die Aermsten der Armen . ein fremdartig merkwürdiges Bild.
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Waldemar Bonsels 80  Jahre alt.

Waldemar Bonsels , dessen Bücher „Biene
Maja ", „Himmelsvolk ", „Jndienfahrt " und
andere von einer einzigartigen Naturanschau¬
ung und tiefer Innigkeit sprechen, feiert am
21. Februar seinen 5g. Geburtstag . Bonsels
Werke fanden in Deutschland schnell eine un¬

zählige Schar von Bewunderern.

Bor der Bersteigerung im Schloß Glienicke Lei Potsdam.

MM

Links : Zwei Pistolen aus der Zeit Napoleons , die Vonaparte  während des ägyptischen
Feldzuges dem General Kleber schenkte. Rechts : Silberne Taschenuhr Friedrichs des
Großen,  auf deren Rückseite die Namen sämtlicher späteren Besitzer eingraviert sind. — Die
Einrichtung des Jagdschlosses Glienicke bei Potsdam , die am 18. Februar zur Versteigerung

gelangt , wird auf rund eine halbe Million Mark an Wert geschätzt

Zur Neubesetzung des deutschen General¬
konsulats in Neuyori.

HWW
Dr . Otto C . Kiep,  der jetzige Botschaftsrat
an der deutschen Botschaft in Washington , soll
die Nachfolge Eeheimrat Lewinskis als deut¬

scher Generalkonsul in Neuyork antretcn.



Iadeftüdtifche UmfKgp.
Der Regierungspräsident und die Angelegen¬

heit Neue . Wie wir erfahren , hat der Reaie-
ruMSpräfident jetzt zu dem Beschlutz des Wil-
helmshavener Vürgervorsteherkollegiums nach
dem Senator Neue wegen der Ausdrucksweise
in seinem kürzlichen ..VolksLlatt " -Artikel über
die neuen Wilhelmshavener Steuern zur
Rechenschaft gezogen werden soll, Stellung ge¬
nommen . In einem Schreiben ist Senator
Neue mitgeteilt worden , datz der Schlußsatz des
betreffenden Artikels das Befremden  des
Regierungspräsidenten erregt hat . Das ist
alles , was aus der Attacke der Nationalsozia¬
listen und ihrer bürgerlichen Freunde gegen-
üÄer oem lüZmld'enmkraljschen Senator üörig
geblieben ist. Zu einem Disziplinarverfahren
war wahrhaftig kein Grund gegeben und die
Geschlagenen bei der Sache bleiben die Erotz-
fprecher des Vürgervorsteherkollegiums . jene
Küster . Renken und ..Pa .".

Junges Mädchen springt aus dem Fenster.
Gestern abend gegen,11 Uhr sprang aus un¬
geklärten Gründen ein junges Mädchen aus
einem Fenster der ersten Etage des Eckhauses
Mühlenweg und Kopperhörner Straße . E '.n
§ufallrS vorbeikommender Arbeitersamariter
leistete die erste Hilfe und verständigte sofort
einen Arzt . Dieser stellte fest, datz die Fenster-
sprmgerln durch einen glücklichen Umstand
ernstere Verletzungen nicht davongetragen hat.

Aus dem hannoverschen Provinzialansschutz.
Der Provinzialausichutz trat zusammen . Gegen¬
stand der Beratung waren vor allem eine Reihe
Anträge und Schreiben an den zum 23. Februar
193r kinberufenen Provinziallandtwg . Der
Ausschuß beschloß bezüglich des llmbauprojektes
der Kleinbahn Leer- Aurich - Wittmund , dem
Provinzrallandtag vorzuschla-Zen, unter gewissen
Voraussetzungen dem Umbau zu einer normal-
spurigen Kleinbahn zuzustimmen und die dazu
erforderlichen anteiligen Mittel im Wege der
Anleihe zu gegebener Zeit zur Verfügung zu
stellen , sowie .vorläufig die zur Erhaltung der
Bahn im betriebsfähigen Zustande erforderlichen
Mittel zu bewilligen . Hinsichtlich der Tagung
des Provuiziallandtages wurde vorgesehen , den
22. Februar für Fraktionssitzungen sreizustellen,
am 2?. Februar um 18 Uhr erfolgt die Eröff¬
nung des Landtags durch den Oberpräfidenten
Roste . Wahl des Landtagspräsidenten usw . und
die Etatsreden des Landesdirektoriums . ' Die
Tage vom 24. bis 26. Februar sollen für Frak-
tionsbcratungen zur Verfügung stehen, vom 26.
bis 28 Februar sollen die Beratungen des
Haushaltsausschusses und vom 2. März bis
spätestens 7. März die Verhandlungen im Ple¬
num ftattfinden.

Eine verhängnisvolle Fahrt . Ein Unglücks-
sall ereignete sich gestern abend um 18 Uhr in
der Eökerstrahs . Ein Matrose hatte es sich zur
Pflicht gemacht , seine Braut mit auf seinem
Fahrrad nach Hause zu fahren . Ein Gabelbruch
Machte der Fahrt jedoch bald ein Ende . Beide
stürzten derart auf dis Stratze , datz die Braut
erhebliche Verletzungen erlitt . Sie mugte mit

Auto nach Hause gefahren werden.
Er« Mariner Meister im Eiskunstlauf . Der

-Mntrs -Mgeneite Jhm -ann vom Sperroerfuchs¬
kommando errang bei den oberschlesischen Eis-
lauf -Mei,lerschaflen in Oppeln den ersten Sieg
und damit die Meisterschaft in der Herrenklasse.

Der Ring der Bauwrrte kommt ! Die Bau-
und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg veran¬
staltet am Freitag , dem 28. Februar , abends
8 Uhr , im „Werftspeisehaus " einen Vortrag
über zinsloses Geld zum Hausbau , zur Ablösung
von Zinshypotheken , Erblasten usw. Die Bau-
und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg hat , wie
sie uns schreibt , in der kurzen Zeit ihres Be¬
stehens einen gewaltigen Aufschwung genom¬
men und bereits 16 Darlehen mit zusammen
163 006 RM . vergeben können . Weitere Ver¬
gebungen sollen in Kürze erfolgen.

Unter Kollegen. . .
Ein « Taschendiebkomödie mit moralischem Ausgang.

Aus Wiesbaden wird berichtet : Der
junge Eduard Fritzinger ist ein braver , kauf¬
männischer Angestellter , der sich wohl nie harte
träumen lassen , datz er einmal eine führende
Rolle in einer Taschendiebkomödie spielen
würde , die fast wie ein burlesker Vorwurf für
eine amerikanische Filmgroteske wirkt.

Er schleuderte harmlos und selbstzufrieden
durch die Taunusstratze , als er vor sich, tief
in Gedanken versunken , einen Freund

gehen sah.
Und die verträumte Haltung des Bekannten

brachte ihn auf die Idee , einen harmlosen
Scherz zu versuchen. Vorsichtig und leise näherte
er sich dem Freunde , und ohne datz dieser es
merkte , zog er ihm die Handschuhe aus der
Manteltasche.

Sein freudiges Frohlocken über diesen ge¬
lungenen Streich erlitt aber unmittelbar
darauf eine eisige Abkühlung , denn plötzlich
stand ein Mann neben ihm , der ihn mit einem
recht seltsamen Zug um die Lippen ansah.

Eduard F . sah sich bereits im Gefängnis»
denn er hatte keinen Zweifel darüber , datz
dieser Fremde ein Kriminalpolizist war,
der offensichtlich seine Tat beobacht « hattet.

Er rang heftig nach Atem , um sich dem ver¬
meintlichen Kriminalisten zu erklären ; er
suchte verzweifelt nach möglichst effektvollen
Redensarten , um den Mann von . dem scherz¬
haften Untergrund der ganzen Handlung zu
überzeugen . Alles , was er hervorbrachte , war
aber nur:

„Freund . . . sind ja Kollegen . . . im glei¬
chen Geschäft . . ."

Und da zwinkert ihm der Fremde verständ¬
nisvoll zu, griff in die Brusttasche und holte,

— nein , keinen Revolver — sondern eine
Brieftasche hervor.

Schnell und diskret steckte er sie dem ver¬
blüfften Eduard in die Tasche und ver¬

schwand mit einem freundlichen Euch.
Erst ganze ' Zeit später — es dauerte Mi¬

nuten , bis sich der arme Eduard von seinem
Schrecken erholt hatte — entdeckte er . datz diese
Brieftasche seine eigene war , die sein gesamtes
Monatsgehalt enthielt.

Was ihm eigentlich passiert war , erfuhr
Eduard F . erst , als er am Abend die ganze Ge¬
schichte einem wirklichen Polizeikommissar er¬
zählte . Die Erklärung , die dieser gab , führten
fast zu einer guten Mundfperre Lei dem braven
Eduard.

Das Abenteuer fei ganz einfach , meinte
lächelnd der Polizist , der Unbekannt « habe
ihn beobachtet , als er in die Tasche seines
Freundes griff und habe ihn deshalb —

für einen Kollegen gehalten.
Der wirklich Bestohlene sei er . Eduard Fr .,

gewesen . Denn zweifellos habe ihm der un¬
bekannte Mann kurze Zeit vorher mit irgend¬
einem Taschendiebkniff die Brieftasche gestohlen
gehabt . Und nur dem glücklichen Umstand , datz
Eduard sich den Spatz mit seinem Freunde ge¬
macht habe , könne er es verdanken , datz er
wieder zu seiner Brieftasche gekommen sei.

Denn der Dieb hatte ihn unzweifelhaft für
einen Kollegen gehalten und ihm nach dem un¬
geschriebenen Gesetz aller Gauner , nie und nim¬
mer einen „Kollegen " zu bestehen , die Brief¬
tasche wiedevgegeben . . .

So etwas passiert eben unter Kollegen.
Sogar wenn der eine ein Amateur und der

andere ein Professional ist.

Der Schiffsverkehr der Reichsmarine . Das
Torpedoboot „Seeadler"  hat gestern Wil¬
helmshaven verlassen und ist nach Eckernförde
in See gegangen . Um 1 Uhr mittags passierte
das Boot Cuxhaven Elbe aufwärts . Post¬
station ist bis 2V. Februar Eckernförde , vom 21.
bis 22. Februar Kiel -Wik , vom 23. bis 27. Fe¬
bruar Eckernförde , vom 28. Febr . bis 1. März
Kiel -Wik , vom 2. bis 6. März wieder Eckern¬
förde und ab 7. März wieder Wilhelmshaven.
— Der Kreuzer „Köln"  verliest gestern nach¬
mittag 2 Uhr den Hafen und ging zu Einzel¬
übungen die Jade abwärts . Voraussichtliche
Rückkehr Freitag nachmittag . Poststation bleibt
Wilhelmshaven . — Der Lotfendampfer „Lot¬
senkommandeur Krause"  passierte
gestern Borkum . Ems einlaufend . — Lotsen¬
dampfer „Mellum"  ankerte gestern nachmit¬
tag 5,46 Uhr auf Cuxhavener Reede.

Schiffahrt und Schiffbau.

Rordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Jever " , Kapt . WittiNg,
voN der Nordsee in Geestemünde . Abfahrt
heute : ..Nürnberg " . Kapt . Lucht , nach der Nord¬
see: „Berlin " . Kapt . Renken , nach der Nordsee;
Hans Wned ". Kapt . Butz, nach Island;

„Stuttgart ", Kapt . Mensing , von Methil nach
Island.

Vom Zwerg zum Riesen.
In der „Gesellschaft der Aerzte " in Wien

wurde aus dem Zentral -Röntgeninstitut ein
Mann von zwei Meter fünf Zentimeter Länge
und mit riesenhaften Händen und Fitsten Vor¬
gefühls . Es handelt sich um einen an Kropf
und Kretinismus leidenden Menschen , der bis
zu seinem 21. Lebensjahr Zwerg war . körperlich

und geistig zurückgeblieben ist und bei dem nach
dem 21. Fahr ein außergewöhnlicher Wachstum
einsetzte. In dieser Zeit entstand auch die
Kropfbildung und eine schwere Sehstörung . Der
Mann wird jetzt einer Operation unterzogen
werden , von der die Aerzte Besserung erhoffen.
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Humor und Satire.
Aus der »Hamburger Illustrierten "-,

Geretteter : „Sie haben mich vom Tode des
Ertrinkens gerettet . Ich möchte Ihnen gern
fünfzig Mark geben , aber ich habe nur einen
Hundertmarkschein ."

Retter : „Das macht nichts,
noch mal hinein ."

Springen Sie

Hans : „Onkel , die Mundharmonika , die du
mir zum Geburtstag geschenkt hast , ist das
schönste Geschenk, das ich jemals bekommen
habe ."

Onkel : „Das freut mich mein Junge ."
Hans : „Ja , Mutter gibt mir ein « Mark die

Woche, wenn ich nicht darauf spiele ."
»

Der Zweite.
Horrido hat einen Hasen getroffen.

Begeistert stürzt er aus feine Beute.
„Das ist schon der zweite " , ruft er froh.
„Der zweite ? Heute ?"
Sagt Horrido:
„Nein . Seit 1668."

Parierk.
Müller (zum Söhnchen ) : „Aber Adrian , du

zankst dich schon wieder mit deiner Schwester:
Könnt ihr denn gar nicht einig sein ?"

„Wir sind's doch. Emma will den größten
Apfel und ich auch."

Entgegenkommend.
Er (zu seiner Frau ) : „Liebchen , die Zeiten

sind noch so schlecht. Wir müssen sparen . Könn¬
test du dir deine Kleider nicht selbst anfertigen ?"

„AH nein , das brächte ich nicht zustande , aber
vielleicht könnte ich versuchen , dir deine Anzüge
zu machen ."

AavettüsmcheVmttetimaeleoeMetten.
Funktionärsitzung . Morgen abend 8 Uhr findet

im Eewerkfchaftshaus ( Sitzungssaal ) eine
Sitzung der Funktionäre der SPD . statt . Die
Tagesordnung ist wichtig . Zahlreiches Er¬
scheinen der Funktionäre wird erwartet.

Arbeitsgemeinschaft 1. Der Arbeitsabend am
Mittwoch fällt aus , und zwar wegen der
Funktionärsitzung der Partei . Nächster
Arbeitsabend am 4. März.

Arbeiterwohlfahrt Neuengroden . Heute kein
Arbeitsabend . Wir gehen geschlossen -zur
Frauenversammlung im Gewerkschastsyaus.

Arbeiterwohlfahrt Himmelreich . Heute Diens¬
tag bei Tönjes Mitgliederversammlung.
Einführung von Gästen erwünscht.

Sozialistische Arbeiterjugend . Grupps ZMl:
Donnerstag Gruppenabend . Di «'
beteiligen ' sich an der ParteiversammmM-

Rote Falken . Heute Dienstag . 5.36 Uhr : Sprsch-
chor und Singkreis . Mittwoch .5 Uhr : Vsstel-
gruppe , Donnerstag . 5 Uhr : Nest- und
Jungfalken . .

NermsvannerSidwarr-rwr-Gold.
Rüstringen -Wilhelmshaven . Nächster llebUMs-

abend : Mittwoch , den 18. Februar , 7.3AUHr.
Erscheinen sämtlicher Spiellsute ist Pflicht!

für die Schriftleitung oeranlwonlich Joses
eliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstungen

siiMMteil Kr MilW rnill IIiMM
Jahveslehrgang für junge Leute beiderlei Ge

schlechts zur Ausbildung für den kaufmän¬
nischen Berus und Bürodienst.

Aufnahmebedingung r Bolksschulbildung oder
mindestens gleichwertige Allgemeinbildung.

Berechtigung : Der erfolgreiche Besuch befreit
von der kaufmännischen Berufsschulpflicht.

Unterrichtszeit ; 8 bis 1 Uhr vormittags.
Näheres ist aus dem Lehrplan zu ersehen, der

eingesordert werden kann.

Jahreslehrgang für junge Leute beiderlei Ge¬
schlechts mit höherer Schulbildung Der erfolg¬
reiche Besuch verleiht die Reise einer höheren
Handelsschule und befreit von der Beruss-
fchulpslicht. Nähere? im Lehrplan , der einzu¬
fordern ist.

Anmeldungen für beide Schulen müssen baldigst
erfolgen. —Sprechstunde des Direktors von
12 bis 1 Uhr. Oldenburg , Wallftraße 15.

küMMMU. ,
SamvnIinnlUnnL Kvgrttnckst 18SL

1,-rnSs Strays 71, lolelon »118

vlumenssmei»

Luitttüüirse»

Dienstag, 17. Febr .,
7.4b bis gegen 10 Uhr:
ck S1 »Di« Fee".

Mittwoch, 18. Febr.,
S.lb bis 6 Uhr: Aus-
Wärtigen-Borst. Nr. 1V
„Florian Seher".

8 bis gegen 16 Uhr:
Niederdeutsche Bühne:
„Dal Lock in'» Tun ".
Donnerstag , 16. Febr.,

7.4b bis gegen 16 Uhr:
S 21 „Meine Schwester
«nd ich". Erm. Preise.

Freitag , 26. Febr.,
7.45 bis 16.36 Uhr: 0
21 „Der Freischütz".
Sonnabend , 21. Febr.,

7.45 bis 16.15 Uhr:
0 22 o ,,Piqne Dame".

Sonntag , 22i Febr-,
3.15 bis 7.15 Uhr - Zum
letzten Male! „Lohen-
griu". Erm . Preise.

8.15 bis gegen 1615
Uhr: Niederd. Bühne:
„Dal Lock in'n Tun ".

^ ksetigt ^
SnvIelMrisN

btsving
Stoulinis 1

IN. S32«

bl

Me FleWalle
Empfehle prima

Rind-, Kalb- und
Schweinefleisch

S-erlaliliit:MieWu MlnnWM.
Lv SvvD

Oldenburg , Gaststratz « 7»Fernrnf 3SS8
Besichtigen St « bitte die Auslage ».

0r»r «nur cko»
llWsttßnkva»

Kutolismr
L'

Mllonviipg i . o.
4uIius -L1osevpIai2 5
klous LiraLs 3
ASAvnübsr Csfs LlinAs
kvrvr .-Lniiimsl -ktr . 4741

MklMWIiiiiiiliiillsIIM
SpvttvttULk mit Sokönkeil«
i « I»I « rii , « Im « Knrnnti « . In I »« rn

Vnnvrr « » « » mit Knrnnti « 8vl »« iii.

<» LDsILIasckcks « NrresZrsavIssor

KkaZraks » Nrvsip « i » Ms « . LrotvLttskarik « »
Lks/srik L , Zrurrrss «Ls L « vL «Lp « sLsrs1

MkakrLas «» , VsksriskiraLs 7S . ksrrrimk SS « LOS
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unremer Lernt
Pickel l» Gestchl uni , am Körper , MireNer. Blüten.
Pusteln , Wnnmerln . rote und fleckigeHaut , oerschwiiv
den sehr schnell, wenn man abends den Schaum von
Lucker ' - P -Medizinal -Seise ». o Stck. M Pfg , <15°,„ia)
Mk, l .- (LS«/»ig> und Ml , 1.50 (S5»/«ig. stürksteForm ),
emtrocknen laßt . Schaum erst morgens abwaschen und
mit „ Zuckooh- kreme " sin Tuben s W, so, 7S und

Friseurgeschiisten«rbältliL.

rmvereill ,
»BomSkls " e. L.

Sonnabend , 20^ Uhr,
Möbl. Zimmer sos. z.

verm. a. anst. j. Müdch.
Offerten unter B. 2397
a. d. Exped. d. Bl.

nur in psksksn
WM

Der Turnrat.

Stellengesuche

Teilinvalid -, 42 I .» s,
Stelle a. Bote, Kassierer
od. s. w. Offerten unt.
V. 2499 an die Exped.

Arbeiter (Rentenemps.)
s. Arbeit b. fr . Station
u. etw. Gehalt; w. nicht
fr. Etat ., Gehalt mehr.
Wer, sagt d. Exp- d. Bl.

Lu verknusen

Gut erhaltener 2teil.
Kaninchenstall

zu verkaufen. Störte-
bekerstraße 5, 1. Etg., r.

2sl. Gassparbrenner,
wie neu, umzugsh, bill.
z, verk, Bismarckstraße
178, Pt., l., Hans avicrt .

Eine große
Zinkbadewanne

billig zu verkaufen.
Bremer Str . 18, Pt., r.

RSU .-Motorrad
führ .- n . steuerfr., um¬
ständehalb. z. verkaufen.
_Moltkestr . 12.

Frdl . 2r. Wohnung
m, Korridor , Bodenr. u.
Stall zu vermieten.
_Himmelreich 58.

3 leere Zimmer mit
Kochgelegenheit u. sep.
Eing. z. verm. Zu ersr.
Luisenstr. 9, 3. Etg., l.

Möbl. Zimmer
zu vermieten an Herrn
oder Dame. Ennen,
Tvndeichstr. 19, Nähe
„Augustiner".

zu vermieten.
Mellumstr . 15,1 l.

MMMs Zimmer
a.Herrn o.Dame z.verm.

Uhlandstr . 1, II l.

Ml . mW . Zimmer
sofor>zü vermieten.

Tonndeichstr. 41, p. r.

I iu
Suche 3r. Wohn. a.

Stadtpark o. Umg. geg.
Wohnungssch. z. tausch.
Off. u. V. 2422 a. Exp.

Hühnerstall
(Gr. 289X180X2 Meter)
bill. z. verkauf. Ofs. u.
V. 2390 a. d. Exped.

Wer tauscht Wohn. i.
W'haven mit Landgem.
Varel. Offerten unter
V. 2425 a. d. Exped.

1 Faß In Harz
(ca. 399 Psd.) billig ab-

K. Arnold Geldes,
Jever , Rosenstraße 1.

Er . 2r. abgesch. Woh¬
nung z. t . ges. geg. gr.
3r. abgeschl. od. kl. 4r.
Oberw. Zu ersr. i. Exp.

Gut erh. H.-Fahrrad
z. verk. o. g. D.-Fahr-
rad z. vert. MH. bei
Bohlse», Königstr. 26,1.

Wer tauscht Werstw.
gegen 3r. Ptr .-Wohn. i.
W'haven? Osserten unt.
V. 2398 a. d. Exp. d. B.

llrmIlMLd
und Rohren zu verkauf.
Kaiserftraße 147, unten.

Sonn . 3r. I .-Etg.-Wg.
m. gr. Kell., Miete 39
i. d. Fritz-Rsuter -Str g.
sch. Werstw. zu t. Osf.
u. V. 2382 a. d. Exp.

IlimNlsMm
mit Bezug, bill. zu verk.
Peterstraße SO, I., links.

Gr. 4r. Part .-W. g.
gr. 8r. o. kl. 4r. Etg.-W.
z. tausch, ges. Oss. u.
V. 2377 a. Exp. d. Bl.

1 Alirlilmüliile
billig zu verkaufen.

Karlstraße 1, II , rechts.

Hauswartstelle gegen
Mietwohn. o. Werstw.
z. t. ges. Zu ersr. von
3,30 bis 5 Uhr bei
Peters , Marktstr . 36III.

IeM«kiMM
ILmMLÜgS ^ Üll - Vovstsllung
Lonntag,  cisn 22 . 1931,
Anfang Punkt 11.15 Ilbr vormittags , Linlak 19.30 Ilbr.

8» ltöilte fll» pnzrs»i,
«M» Sie HemSerg-eiiierike-

Iiiiie eil diele»eemeg!
— > - -

Unte » üv » » « » » tSklttoi»
oreemslisen 0 »» »or »L»5 üek

veutrrßien LlMtrpiele.
I -Litung : «spellinsi kte » L . » oSm ann.

I. Io»

virülsnü— kjorülmü
Lins sinrigartig sodöne Lüstenkabrt dureb Horvegens
Dsords. Lin IVunderverk der Filmkunst , eins vvadro

Kinkonismajestätisobsr Natursodönksitsn.
II . Io»

ZclmMr überü» vre»
Loekioteressantss vom Umbau dsi8apag -8eb»e>Idampkernaod den letzten Lerongsnsokakten der Deodnik.
Linrioktungsn null Leben auk den Königen des Orleans.

UI . Io»

Hemberg
Lin neuer Dilm mit neuer Lsrspektive aus dem neuen

Hamburg , vis es wenige kennen.

HugenrMrßie » « von Lu » » » «

VoWvo »» auk sd » omo:
Ligarrenbaus tiiemsxer,  UarktstraLs,
unck ltbsnäkasss der Deutsebsn Livktspiels

MWM MÜWN MWWllMN
Donnerstag , den 14 . Februar , abends 8 Uhr»

im Werftspeisehause , Gökerstratze

EeiimIversWinluiig
Tagesordnung r

1. Geschäftsbericht u. Neuwahl des Vorstandes
und der Kommissionen.

2. Parteiangelegenheiten.
3. Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert . Zahlreicher Besuch
wird erwartet . Der Vorstand.

bl euer  LckaurpieNisur
»>> >»« »«">>Nenvtr

S.lS Däglieb im Abonnement Lnäe lv .sv
.Vslöl 8sin llzZöLsn skbr ? '

I Û8tsple! in 3 von Oar-penter.
7.SV 8onnta ^, clen 22. V̂drua-r 7.SV

vssLsnü 605 LSSielnr
liomaotise .be Operette >on Lr aoa Lebär.

öestellrs Opernkarteu müssen abgebolt
veräen.

Icrlvuüi rur Aper

Ml!««»
Meis H « Mennig.

Vnttisvumnn ais . i»isritt8ir 4v

Rüitrriirgis n.

Für unsere Fräulein -Marien -Schule (Lyzeum
mit Seminaren ) suchen wir zu Ostern I93l eine

Jugendleiterin,
die besonders die Unterweisung der Semina-
ristinnen in der Hortarbeit und im Werkunterricht
zu übernebmen Kat. Anstellung gegen Privat-
dienstvertrag Gehalt nach staatlichen Grund¬
sätzen. Bewerbungen mit Lebenslaus, begl Zeug¬
nisabschriften und Lichtbild werden bis zum
21. Februar d. I . erbeten.

Rüstringen , den 16. Februar 1931.
Schulvorstand.

dabeo ßröütev
Lrkolz , veno 8is
loserent  Zss

„ Volksblattes " ,
äer meistgsle-
seoev 2situoZ
verciso . ^ o-
uoä Verkauts-
^ .areiAso , vis
überhaupt alle
Xleio -^ oreigsr'
kioilso io äem
„Volksblait"
größte Lsaob-
tuogl _

'

«ins üer
«aamrl«!

ÄltW
Wer Mslbsez Geld
am Freitag , dem 20 . Februar , abends 6 Uhr,

im Werstspeisehaus (Beamtcnzimmer)
an der Gökerstratze.

Es WA Hm Perm mn i>ek Haupt-

leitung l« Breme » .
Hierzu ladet ein

Ban -md MrWojlMMWiW LldenNg

Hollmannstratze 8.
Alilüem dttMeillidlek.m.d.I

Büchrraukgabe:
Vorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.39 Uhr,

Sonnabend . . . . . 11 — 1.30 Uhr.
Nachm. Jeden Werktag (außer

Sonnabend ! . 8—6.30 Uhr.
Das Lesezimmer ist an jedem Werktag «außer

Sonnabend , geössnetvorm, von N bis 12.39 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.39 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von N bis l .39 Uhr.

Mtkillg» MWllMlMI
Kremllr. U Fniil«.M.

KrtevvudL
zu kauten gesucht.

Mitscherlichstr. 18,1 r.

Jung . Mann s. möbl.
Schlafz. z. Pr . v. 12 ^
monatl ., wen. anw., b.
anst. Leut. Off. b. Frei¬
tag u. V. 2388 a. Exp-

Marineangeh . sucht z.
1. März o. spät. 2- o, 3r.
Wohnung. Offerten u.
V, 2381 a. Exp, d. Bl.

Eins. möbl. Zimmer
zu mieten gesucht. —
Offerten unter V. 2379
an die Exped. d. Bl.

IZilMeiljeiil
LMMliiim
für 1 bis 2 RM. zu verl.
Friederikenstr . 35,1,^M.

Hauswartstclle
o. 2- b. 3r. Wohn. ges.
Offerten unter B. 2389
an die Exped. d. Bl.
Hühner- u. Enten-Eier
werden tägl. z. brüten
angen. (L 15 u. 29 Pf .)
Admiral-Klatt -Str . 33.

Empfehle mein. belg.
Riefen - Rammler zum
Decken. Lohmann,

Heinestr. 4, II , l.

kiüWNstrk
gesucht, Grenzstraße 58.

vsIS
schnell und reell durch

Luebcke
Oldenburger Str . 19, I.
Sprechstunden ab 2 Uhr.

Unbedmgi mverlässio
reparier ! >ede 8869

IIIL*
zu wirklich  lolide,
Preisen

Olli -, « r » » .
Udimacher

Wtlhetmshav . Str . 19.

Viel Sv >6 goLpoi -»,
rior ist Vvin i.okn.

Wenn vu nur  ksirt
knikstts „ Union " i

Fch -o. billdneraugen baden Lies banken Lia »kch
noch beut« In ck« «iick-len buklrol -Verkauksslell«
«In- Lockung buklrol -Lllarler für «0 Ltg. uns Lia
venien »olorl »cdmerrtrel geben können. Vom»
Lia «ile Original -Lacknmg kör 7S Ltennlg
»Poren Lie KS Liennig, öenn cia»

Lüasler ln clcr Original Lackung I»t cloppeli so grob, autzeris« »
lieg« der Ortglnoi Lackung ein beule ! bukirol - kubdade - Lai» st»
Verte von A» Lkcvnlg grati»  bet

Lulclrol -Verlisuksstell « r
ULtbaus -Vrogsrie L . Leil , IVildslmskavsuer LtrsKs 82.

Uontsg , morZeus 8i/z Dkr , SLisobliek oneb
kurrsw , hartem Lampks , im käst volleuästsil 72. hsbsus-
zobre , unser lieber Vater , Leb vieger - uoä Orok vator , der

Sieeurusvkiliiist » . O.

Lcio ^ » plcsir
Um stille Leiluabme bitten

« . I' oplreu rrncl Lrurr , Zeb . LedLksr.
ik . k 'rviiL « !, Föb . Lopkeu.

8 «I»» lL irirck xsb . Lopkeu
unck Lukelkioäer.

^Vildslmsbaveu , äeu 16. Lebrusr 1W1
Nautsukkelstrabs 15.
Die Leisetrung Ludet am Donnerstag , dem 19. Dsbr . 1931,

2Vz Dkr , von der Deiokenkails Driedenstraks aus statt.
Lvti rugsdaokts Kranrs «>endon dorttiin erbeten. I
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